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Effektvolle KontrollanlageWALL TAG DTR REPUBLIK

Qualitäts­
und termingerecht

Es gibt wohl kein qrößercs Objekt in Osheskasqan und lm Gebiet, an 
dessen Errichtung die Brlqade KNECHT sich nicht beteiligt hatte. Genannt 
seien nur das Wärmekraftwerk, die Aufbereltunqsfabrlk Nr, 1 und Nr. 2, 
di« Gießerei, die Kupferhütte, das Dshambul-Berqwerk, das Aufbcreitunqs- 
kombinat Shaircin. Oskar Knecht ist Verdienter Bauarbeiter der Kasachi­
schen SSR, Träqcr des Lenlnordens und des Ordens des Roten Arbeits­
banners. Die von ihm geleitete Brlqade zählt zu den besten Im mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners ausqezclchneten Trust „Kasmedjstrol“, 
denen der Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit** verliehen wurde. 
Unserem Korrespondenten Artur HOHMANN berichtete er folgendes.

In der Bau Verwaltung „Prom- 
strol" des Trusts arbeite ich be­
reits 34 Jahre. Die Brigade leite 
Ich seit 1951 und kann mit gu­
tem Grund behaupten, daß sie 
sich in diesen mehr als dreißig ’ 
Jahren an allen Ihren Objekten 
gut bewährt hat. Gegenwärtig 
arbeiten wir am Bau der Aufbe­
reitungsfabrik Nr. 3. lm laufen­
den Jahr steht uns bevor, alle 
Gebäude, Versorgungsleitungen 
und die erste Baufolge der Fa­
brik ihrer Bestimmung zu über­
geben.

Das ist keine leichte Aufga­
be, um so mehr als wir im De­
zember des vorigen und im Ja­
nuar des laufenden Jahres unse­
ren Planaufeaben nicht nachee- 
kommen sind. Ich will der Briga­
de die Schuld durchaus nicht 
nehmen. Wir, sind elne-Komplex- 
brlgade, und die meisten vjn 
uns beherrschen mehrere Beruie. 
Deshalb haben wir die Möglich­
keit zu manövrieren: wird irgend­
eine Art von Baumaterial nicht 
rechtzeitig zugestellt, so setzen 
wir die Brigademitglieder dort 
ein, wo es Arbeit gibt. Wahr­
scheinlich haben wir diese Mög­
lichkeit der Brigade nicht voll 
ausgenutzt. Aber In dfen erwähn­
ten zwei Monaten gab es ernste 
Störungen bei der Materialanlie­
ferung. Der Trust „Stroldetali" 
der Vereinigung „Dsheskasgan- 
tjashstrol" blieb uns 50 Kubik­
meter Balken schuldig, ohne die 
wir die wichtigsten Abschnitte 
der Fabrik nicht bauen konnten. 
Außerdem gab es häufige Ver­

PAWLODAR. Seit Jahresbe- 
glnn arbeitcC das Kollektiv der 

arton- und Ruberoidfabrlk mit 
Zeitvorlauf. Bereits am 28. März 
meldete es die Erfüllung des 
QuartalplaiM in akTto Kennzif­
fern. Für die Erfolge wurde der 
Betrieb In die städtische Ehren­
tafel eingetragen. Auch lm Repu­
blikwettbewerb der Betriebe des 
Ministeriums für Baumaterialien 
behauptete er den ersten Platz. 
Am 27. April wurde auch der 
Plan der vier Monate bewältigt. 
Ober den Plan hinaus wurden 
allein 459 Tonnen Karton herge­
stellt. Die Verpflichtung, die Ar­
beitsproduktivität zu steigern. Ist 
auf das l,5fache und die Geste­
hungskosten zu verringern, auf 
das 3.6fache Überboten worden. 
Auch In diesen Tagen leistet das 
Kollektiv Aktivistenarbeit.

UST-KAMENOGORSK. Auf 
dem Arbeitskalender der Fahrer­
brigade um G. Konowalow aus 
dem Tagebau des Bielkombinats 
von Syrjanowsk steht bereits 
September. Mit Zeltvorsprung 
arbeiten auch die Kraftfahrer der
Brigade um W. Berestow, und 
zwar schon auf das Konto des 
Juli. In beiden Kollektiven wird 
der Koeffizient der Arbeltsbetel- 
llgung angewandt. Sie wettei­
fern um eine weitere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und ei­
ne Senkung der Gestehungsko­
sten. Das zeitigt gute Erfolge. 
Allein lm ersten Quartal ver­
größerte sich die Arbeitsproduk­
tivität um 18 Prozent, die Selbst­
kosten verringerten sich um 24,7 
Prozent

URALSK. Das Kollektiv des 
Bahnbetriebswerkes arbeitet seit 
Jahresbeginn mit Zeilvorlauf. Es 
sind etwa 1 000 Schwerlastzüge 
gefahren worden, die 000 000 
Tonnen Güter beförderten. Vor­
bildlich arbeiten die Lokführer 
der Kolonne mit Alexander Be 
rebln an der Spitze. / Allein lm 
ersten Quartal haben sie über 10 
Tonnen Kraftstoff eingespart und 
so bedeutend den Plan Überbo­
ten. Die Lokführer P. Schamin. 
A. Golzow und D. Krlkow sind 
lm persönlichen sozialistischen 
Wettbewerb führend. Jeder von 
Ihnen hat 3 000 bis 4 000 Kilo 
Kraftstoff eingespart. Das Kol­
lektiv des Bahnbetriebswerkes 
hat sich verpflichtet, die Arbeits­
produktivität gegenüber dem 
Plan um 1 Prozent zu steigern 
und die Selbstkosten um 0.5 
Prozent zu senken. Es steht zur 
seinem Wort.

spätungen der Busse, welche die 
Arbeiter aus der Stadt- zur etwa 
15 Kilometer weit entfernten Fa­
brik befördern. Schuld daran 
trägt die Leitung des Kraftver­
kehrsbetriebs für Personenbeför­
derung.

Im Februar wurden diese Miß­
stände behoben, und sofort be­
gann eine konzentrierte organisa­
torische Arbeit, um das Ver­
säumte nachzuholen.

Vor allem mobilisierte die Par­
teiorganisation des Trusts die 
Werktätigen für die Einführung 
des komplexen Brigadeauftrags 
an allen Abschnitten unter der 
Devise „Von gegenseitigen An­
schuldigungen — zu gegenseiti­
ger Hilfe”. Die Arbeitsergeb­
nisse der am Bau beteiligten Kol­
lektive werden Jetzt Jede Woche 
erörtert.

Die Brigade ist stark durch ih­
re feste Disziplin. Mit den ande­
ren Kollektiven durch den kom­
plexen Brigadeauftrag verbunden, 
sind wir verpflichtet, die Termi­
ne streng clnzuhalten. Das be­
deutet vor allem Ordnung In der 
Brigade selbst. Dazu trägt die 
Objekt-Prämlenentlohnung unter 
Berücksichtigung des Koeffizien­
ten der Arbeitsbeteiligung bei. 
Der Rat der Brigade besteht aus 
Ihren geachteten Mitgliedern — 
Michail Pawljuk, Viktor Mach­
nowski. Lena Guzljak. Der Bri­
gaderat versammelt sich regel­
mäßig und schätzt den Arbeits­
beitrag eines Jeden genau ein.

Die Veteranen bilden den Kern 
der Brigade — lm beruflichen

Wettbewerb fördert Leistungen
Das Kollektiv des Beton­

werks von Merke arbeitet lange 
Jahre nacheinander stabil. Es war 
wiederholt als Sieger aus dem so­
zialistischen Gebietswettbewerb 
hervorgegangen. Allein im ver­
gangenen Jahr hat es Erzeugnis­
se lm Werte von mehr als 10 000 
Rubel über den Plan hinaus pro­
duziert.

„Der Erfolg des Kollektivs 
hängt von zahlreichen Faktoren 
ab”, sagt die Brlgadlerln Jelena 
PJatlna. „Das sind Vervollkomm­
nung der Technologie der Pro­
duktionsprozesse, Suche nach 
möglichst effektiven Formen der 
Arbeitsorganisation, die hohe 
Endergebnisse sichern."

Jelena Ist bereits rund fünf­
zehn Jahre lm Betonwerk tätig. 
Sie fing als Bewehrungsarbeite­
rin an. heute Ist sie Leiterin ei­
ner führenden Brigade, die ihr 
Plansoll ständig zu 125 bis 130 
Prozent erfüllt. Gegenwärtig pro­
duziert das Kollektiv bereits für 
Januar 1985. Im Brigadekollek­
tiv gibt es keine Zurückbleiben­

Hochwasser half 
Hochwasser, das sonst ein 

Feind der Städtebauer Ist, be­
schleunigte diesmal die Errich­
tung des Wasserkraftwerks Schul- 
ba lm Gebiet Semlpalatlnsk — 
der dritten Ausbaustufe der 
Kraftwerkskaskade am irtysch.

Die Neuerer der Verwaltung 
„irtyschgesstrol" waren darauf 
aufmerksam geworden, daß das 
rechte Sandufer des Flusses beim 
Frühjahrshochwasser leicht un­
terspült wurde. Man kam auf 
den Gedanken, mittels des Was­
serstroms die lockere 2-Meter- 
Bodenschlcht abzulragen und so­
mit das Ausheben von Grund für 
den Bau der Hauptanlagen des 
Wasserkraftwerks zu beschleuni­
gen. Am Modell des Dammes 
wurde ein Experiment durchge­
führt. Die Berechnungen erwie­
sen sich als richtig. Man ging 
mit Schwung an die Arbeit.

„Der Wasserstrom trug In kur­
zer Zelt 100 000 Kubikmeter 
Grund weg”, sagte .1. Litwinen­
ko, Chefingenieur der „Irtysch­
gesstrol”. „Dutzende leistungs­
starke Kipper, Bagger und Bull­
dozer wurden dabei freigesetzt 
und an andere Abschnitte ver­
legt."

Das im Bau begriffene Was­
serkraftwerk J u
Tal In eine 
verwandeln.

wird das Irtysch- 
Bewässerungszone

(KasTAG)

wie auch lm psychologischen, und 
moralischen Sinne des Wortes. 
Das sind Wassili Flllk, Viktor 
Miller. Viktor Machnowski. Mi­
chail Pawljuk u. a.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
unserer Ablösung, d. h. den Ab­
solventen der technischen Berufs­
schulen, die In die Brigade kom­
men. Wir verteilen sie auf die 
Arbeitsgruppen solcherart, daß 
sie Immer unter der Aufsicht 
erfahrener Lehrmeister sind. 
Nach einem Jahr werden sie ge­
wöhnlich In die Sowjetarmee ein­
berufen. Vleje von ihnen unter­
halten die Verbindung mit dem 
Kollektiv und kommen nach Ab­
schluß des Dienstes wieder zu­
rück.

Ich möchte nur ein Beispiel 
anführen, um zu zeigen, wie er­
zieherisch die Alteren auf die. 
Jungen einwirken, besonders bei 
der Einsparung von Materialien. 
Bel der Fertigung von Armatur­
gerüsten werden viele Stahlstäbe 
verschiedener Länge angewandt. 
Es kommt nicht selten vor. daß 
die Neulinge kürzere Stücke ein­
fach In den Schnee oder In den 
Bauschutt treten. „Leg's auf Je­
nen Haufen", sagt Jemand von 
den Veteranen, die nichts außer 
acht lassen. ..Morgen wirst du 
kurze Stücke brauchen und dann 
wirst du lange zerschneiden müs­
sen. Das Ist Unordnung." Und 
der Bursche gehorcht, denn mit 
diesen Männern Ist nicht zu spa­
ßen.

Wer sparen lernt, lernt auch 
arbeiten, denn die ständige Ein­
stellung auf das Sparen erfor­
dert Fleiß und Initiative. Das 
sparsame Verhalten zu den Ma­
terialien und zu den Arbeitsminu­
ten Ist eine wichtige Komponen­
te des Begriffs Disziplin lm wei­
teren Sinne des Wortes. Und die 
Erfolge der Brigade gehen gera­
de auf solch eine Disziplin zu­
rück.

Diese Erfolge und die Resul­
tate der ersten Monate des lau­
fenden Jahres verleihen uns die 
Gewißheit, daß wir unsere Ver­
pflichtung — die erste Baufolge 
termingerecht zu beenden — ein­
lösen werden.

den und sie liefern auch nie Aus­
schuß.

Das Betonwerk produziert 
Erößtentells für die Belange des 

andbauwesens. Die Konsumen­
ten sind mit den Betontellen stets 
zufrieden.

„Im Betonwerk wird der Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs viel Beachtung ge­
schenkt", sagt der Schichtmeister 
Michael Tumm. „Die Beweh­
rungsarbeiter Erna Kautz und 
Lydia Golowljowa, der Elektro­
schweißer Sergej Kartschewskl 
— Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb — haben Ihre Auf­
gaben für das vierte Planjahr be­
reits bewältigt."

Sehr aktiv sind auch die Lehr­
meister. Sie erweisen den Jung­
arbeitern große Hilfe beim Erler­
nen der Berufe. Die Arbeitsvete­
ranen Sinaida Bernhardt, Maria 
Grigorjewa. Ludmilla Golowina 
und andere erfüllen Ihr Tagessoll 
ständig zu 110 bis 115 Prozent, 
unterweisen ihre Zöglinge, ver­
mitteln ihnen freigebig Ihre rei­

Ukrainische SSR

Garantie 
der Melioratoren

Dle Melioratoren des Karpa- 
tenvorlandcs garantieren das Er­
reichen der geplanten Ernten auf 
den von ihnen bearbeiteten Län­
dereien. Mit der Übernahme ei­
nes großen Ackers im Tschapa- 
Jew-Kolchos. Rayon Brociy, 
schlossen sie den Übergang zur 
Garantiebedienung aller ent 
wässerten Sthläge Im Gebiet ab.

Sieben spezialisierte Rayon­
abteilungen . pflegen die Wasser­
bauwerke. Gemeinsam mit den 
Ackerbauern kämpfen sie um die 
Erzielung des projektierten Ernte­
ertrags auf 450 000 Hektar. •

Mit der Einführung des Sy­
stems der Zentrallsatlonsbedie- 
nung beabsichtigt man In den 
Agrarbetrieben des Karpatenvor­
landes, den durchschnittlichen 
Hektarertrag bei Ahrengräsern 
auf 35 bis 40 Dezitonnen zu brin­
gen.

Litauische SSR ------------ <—

Vorteilhaftes 
Grünfutter

Die Wissenschaftler der Repu­
blik haben eine neue Technolo­
gie der Heuernte erarbeitet. Die

Im Blechwalzwerk des Kara- 
gandaer Hüttenkomblnatsjst eine 
neue Kontroll- und Regelanlage 
in Nutzung ' genommen worden. 
Sic überwacht strengstens die 
Einhaltung der nötigen Stärke 
des Walzguts. Das Pult neben 
dem Arbeitsplatz des Operateurs 
fixiert die geringsten Abweichun­
gen von den vorgegebenen Pa­
rametern. Das Elektronengerät

Bautaktstraße 
einer Stadt

In Eklbaslus. Gebiet Pawlo­
dar, werden die Wohnhäuser In 
einem immer rascheren Tempo 
aufgeführt. Mit der Inbetriebnah­
me des Kombinats für Großplat­
tenwohnungsbau ist hier die 
Schaffung einer mächtigen Bau­
basis mit einer Jahresleistung bis 
170 000 Quadratmeter Wohnflä­
che abgeschlossen worden.

Das Kollektiv des neuen Be­
triebs bewältigt den ganzen Zyk­
lus von der Herstellung der 
Stahlbetonkonstruktionen und ih­
rer Montage bis zum Verputz der 
Wohnungen und ihrer Übergabe. 
Es funktionieren mehrere tech­
nologische Taktstraßen. Die Her­
stellung der Konstruktionen im 
Werk, deren Beförderung zur 
Baustelle und die Montage lau­
fen strikt zeltplanmäßig ab. Das 
ermöglichte es. das Bautempo 
um nahezu ein Drittel zu be­
schleunigen und die Selbstkosten 
der Bauarbeiten bedeutend zu 
senken. Noch vor einem Jahr 
hatte man viele Stahlbetonkon­
struktionen aus anderen Hunderte 
Kilometer entfernten Städten 
nach Ekibastus bringen müssen.

Die Schaffung einer eigenen 
leistungsstarken industriellen 
Baugrundlage konnte durch ver­
einte Anstrengungen aller Bau­
unternehmer beschleunigt wer­
den. In der Stadt funktionieren 
jetzt zwei Kombinate für Stahl­
betonkonstruktionen, ein Werk 
für Baumaterialien und eine Zie­
gelei, mehrere Tischler- und 
Schnltthölzbètrlebe.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
hat die Hälfte der Stadtbewoh­
ner Einzugsfeste gefeiert. .

(KasTAG)

chen Erfahrungen und helfen Ih­
nen, sich In Ihrem Beruf zu be­
währen.

So hat sich der Jungarbeiter 
Theodor Horn bereits als tüchti­
ger Arbeiter bewährt und ist ein 
hochqualifizierter Armaturenspe­
zialist geworden. Er gehört stän­
dig zu den Wettbewerbssiegern. 
Die erfahrene Ludmilla Golowljo­
wa Ist nicht wenig stolz auf ih­
ren Zögling. Sie selbst Ist seiner­
zeit bei Nikolai Posdnjakow In 
die Schule gegangen. So wird 
die Meisterschaft von Generation 
zu Generation weitergegeben- 
Das Ist ein weiterer wirksamer 
Faktor, dank dem das Werkkol­
lektiv seinen Plan für das erste 
Quartal dieses Jahres vorfristig 
bewältigt hat. Gegenwärtig pro­
duziert das Werk bereits für Ju­
li und hat die Produktionsselbst 
kosten dabei um 0,5 Prozent 
verringert.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

spezialisierten Gruppen des Ray­
ans Trakal haben mit der Bevor­
ratung von Vitamin-Grünmehl im 
Verfahren begonnen, das von den 
Spezialisten des Litauischen For­
schungsinstituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
landwlrtschaft empfohlen wor­
den ist. Jetzt wird das frisch ge­
mähte Gras nicht mehr wie frü­
her sofort zu Vitamingrünmehl 
verarbeitet, sondern zuerst auf 
den abgemähten Flächen bis auf 
55 bis 65 Prozent Feuchtigkeit 
getrocknet und zerkleinert.

Der Vorteil der Einführung 
dicker Neuerung liegt auf der 
Hand. Die Leistung der Futter- 
bescnaffungstechnlk steigt rapide 
an. der Kraftstoffverbrauch geht 
um 25 Prozent zurück. Die 
Selbstkosten des Futters für das 
gcsellschaftselgene Vieh sinken. 
Durch Reduzierung der Aufwen­
dungen gewannen die Landwirt­
schaftsbetriebe eine wichtige Re­
serve zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Grünmehl, wobei der 
Nährwert einer Tonne Grünmehl 
demjenigen von nahezu sieben 
Dezitonnen Futtergetreide gleich­
kommt.

In diesem Jahr Ist In der Re­
publik vorgesehen, nicht weni­
ger als 320 000 Tonnen Grün­
mehl und Häcksel zu beschaffen.

Dietrich SINNER
Karaganda

der Anlage „übersieht" auch ein 
Hundertstel des Mikrons nicht 
und unternimmt sofort die nöti­
gen Korrekturen.

Der durch die Einführung der 
neuen Anlage erzielte Effekt be­
läuft sich bereits auf 500 000 
Rubel.

f

Schulung Erster Sekretäre 
der Rayonparteikomitees

der

Im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans wurde die 
Schulung der Ersten Sekretäre 
der Rayonpartelkomitees durch­
geführt, die auf diesen Posten 
zum erstenmal während der ver­
flossenen Berichtswahlkampagne 
gewählt worden waren. Zur Erör­
terung kamen aktuelle Fragen 
der organisatorischen Partei- und 
der ideologischen Arbeit, 
Praxls der Parteileitung’ 
wirtschaftlichen, sozialen 
kulturellen Entwicklung.

Zu den Ersten Sekretären der 
Rayonpartelkomitees sprachen: 
Zweiter Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Mlroschchln — über 
die vordringlichsten Aufgaben 
der Rayonpartelkomitees lm Sin­
ne der Forderungen des Februar- 
und des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984. der Hinweise 
und Empfehlungen des Gëneralse-’ 
kretärs des ZK der KPdSU Ge­
nossen K. U. Tschernenko: Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. 
Trofimow — über die Aufgaben 
der Parteiorganisationen zum 
weiteren Anstieg der Agrarpro­
duktion als der wichtigsten Stufe 
des Lebensmlttelprogramms; Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew — über aktuelle Fra­
gen der Ideologischen und politi­
schen Massenarbeit lm Sinne der 
Forderungen des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1983.

L. S. Wolejko, erster stellver-

RSFSR

Wolgo-Ralt 
vergrößert 
Durchlaßfähigkeit

Die übliche Fahrt, die der 
Trockenfrachter „Wolgo-Balt 
102" dieser Tage absolvierte, 
wird In die Geschichte dieser 
künstlichen Wasserstraße einge­
hen, die die Wolga mit der Ost­
see verbindet. Dieses Schiff Ist 
das 200 000. auf der Strecke, auf 
der vor zwanzig Jahren der Ver­
kehr aufgenommen wurde.

Er begann auf dem Abschnitt 
zwischen dem Onegasee und 
dem Staubecken Rybinsk auf ei­
nem neuen Kanal, der das bis 
dahin fast 150 Jahre existieren­
de Marlinskaja-Wassersystem ab­
löste. Mit der Inbetriebnahme der 
neuen Verkehrsstraße fand die 
Schaffung eines einheitlichen 
Tiefwassersystems lm europäi­
schen Teil des Landes seinen 
Abschluß. Nun verkehren Groß­
frachter regelmäßig zwlschon 
der Ostsee und den Wasserbek- 
ken lm Süden.

In den letzten Jahren haben 
sich am Kanal große Verände- 

tretender Leiter der Abteilung 
Organisatorische Parteiarbeit lm 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, umrlß Fragen der 
weiteren Vervollkommnung der 
organisatorischen Parteiarbeit 
lm Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU; W. P. Schljächow. Lei­
ter der Abteilung Ökonomie lm 
ZK. sprach über die Arbeit der 
Parteiorganisationen bei der ra­
tionelleren Nutzung von materiel­
len und Arbeitsressourcen: A. D. 
Borodin, Leiter der Abteilung 
Allgemeine Fragen lm ZK. 
sprach über den Stand der Ge­
schäftsführung in der Partei und 
über die Maßnahmen zu Ihrer 
Verbesserung.

Mit Interesse wurden die An­
sprachen des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachl-’ 
sehen SSR A. P. Plotnikow, des . 
Sekretärs des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrats D J. Ab­
drachimowa und des Ministers 
für Innere Angelegenheiten der 
Kasachischen SSR A. G. Plata- 
Jew aufgenommen.

Über ihre Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Bildung und Er­
ziehung der Kaderreserve, der 
Festigung der Arbeitsdisziplin, 
Ordnung und Organisiertheit in 
der Produktion, der Einführung 
effektiver Formen der Ideologi­
schen Erziehungsarbeit in der 
Agrar-Industrie-Vereinigungen In­
formierten die Ersten Sekretäre 

rungen vollzogen. Seine projek­
tierte Durchlaßfähigkeit Ist be­
deutend übertroffen worden. Der 
jährliche Frachtumsatz macht 
Jetzt über 20 Millionen Tonnen 
aus. Die Navigation dauert nun 
nahezu einen Monat länger — 
lm Vorfrühling und im Spät­
herbst bahnen Eisbrecher den 
Weg für die Schiffe. Das Fahr­
wasser wurde erweitert und ver­
tieft. die Schleusen bekamen 
Jetzt Anlagen, die ein rascheres 
Durchlässen der Schiffe gewähr­
leisten.

Die neuen Schleusen werden 
helfen, die Verkehrsgeschwindig­
keit aut dieser Strecke zu ver­
größern. Mit Ihrer Inbetriebnah­
me wird der Verkehr auf dem 
Kanal doppelseitig werden. *

Der Kanal Wolgo-Balt Ist ge­
genwärtig der* 1 wichtigste Dopp­
ler der Eisenbahnen, indem er 
die Transportlelstungen über­
nahm, die zuvor von den Eisen­
bahnern lm Nordwesten des Lan­
des ausgeführt worden waren. 
Allein In diesem Jahr konnten et­
wa 1 000 Eisenbahnwagen 
durch Umschaltung vom Schie­
nen- auf den Wasserweg frelgc- 
stellt werden. 

der Rayonpartelkomitees: von Ze­
llnograd — J. M. Solotarjow, 
von Aksu — G. T. Turgambajew, 
von Kustanai — W. W. Sidoro­
wa.

Die Sekretäre der Rayonpartel­
komitees wurden vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen D. A. Ku­
najew empfangen, der während 
eines Gesprächs mit Ihnen auf ak­
tuelle Aufgaben der Partelkomi­
tees zur Verstärkung der organi­
satorischen und politischen Tätig­
keit. zur Festigung der Ökonomik 
und Entwicklung der Kultur, zur 
Vervollkommnung der kommuni­
stischen Erziehung der Werktäti­

gen einging. Genosse D. A. Ku­
najew unterstrich die wichtige 
Rolle der Rayonpartelkomitees 
lm Kampf um eine große Getrei­
deernte des laufenden Jahres, um 
die rechtzeitige und organisierte 
Futterbereitstellung, um die Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen durch alle 
Zweige der Volkswirtschaft.

Die Sekretäre der Rayonpartei­
komitees machten sich mit der 
praktischen Arbeit des Rayonpar­
telkomitees Enbekschlkasach und 
des Parteikomitees lm Sowchos 
„Issyk". Gebiet Alma-Ata. be­
kannt, tauschten Meinungen über 
Fragen der Parteileitung der 
Wirtschaft, der organisatorischen 
und ideologischen Tätigkeit der 
Partelkomitees.

Turkmenische SSR 1

Stahlbette 
der Flüsse

Die Versorgung der Industrie­
siedlung Bekdascn mit Wasser 
hat sich bedeutend verbessert. 
Das SOßwasser gelangt dorthin 
über die Jüngst In Betrieb ge­
nommene Wasserleitung Nowy 
Usen—Bckdasch.

Die Durchlaßfähigkeit der 
über 200 Kilometer langen Was­
serleitung beträgt 4 000 Kubik­
meter pro Tag. Das Ist doppelt 
soviel wie bis Jetzt die Siedlung 
bekam, In • die das Wasser mit 
Tankern aus Baku befördert wur­
de. Die Bauleute des Trustes 
„Schatlykgasstrol” haben die 
Wasserleitung über die Kaspl- 
Steppen unter komplizierten Ver­
hältnissen verlegt. Sie wird das 
Bedienungspersonal der Kom­
pressorstation des dritten Strangs 
der Gasleitung Mittelasien — 
Zentrum mit Wasser versorgen.

Die Kaspi-Zone Turkmenistan . 
Ist am trockensten, hier gibt es 
praktisch keine Flüsse oder -an­
dere wichtige Süßwasserquellen. 
Der Bau einer Zentral wassertet 
tung für die Westgebiete der 
Republik wird das Problem dei i 
Versorgung dieser Region mit I 
Wasser lösen helfen. I
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Wenn man die Sache 
gut versteht...

Die Erfolge der Milchfarm ries 
Sowchos „Koksunski". Rayon Ml- 
tschurlnski. sind im Gebiet gut 
bekannt Für das Jahr 1982 er­
hielt der Agrarbetrieb die Rote 
Wanderfahne des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrates der Repu­
blik. 1m vorigen Jahr betrug 
der Reingewinn der Milchfarm 
100 000 Rubel — ein rentabler 
Betrieb. Er rächtet die rote 
Steppenkuh und arbeitet ständig 
an der Erhaltung der Rassenrein­
heit. Der Stols der Farm ist seit 
kurzem die neue Methode der 
Kälberhaltung. die die Tierzüch­
ter Im laufenden Jahr vom Pan- 
fllow-Sowchos. Gebiet Alma Ata, 
übernommen haben. Sie besteht 
darin, daß die Kälber vom er­
sten Tag nach Ihrer Geburt an 
unter freiem Himmel leben und 
gedeihen, ob Frost oder Schnee­
sturm. Valentina Gurojewskaja. 
die Chefzootechnikerin des Sow­
chos. zeigt mir die Kälber, die 
der Arbeitsgruppe um Galina 
Furdl gehören.

..Diese drei Kälber wurden am 
16. März gehören", sagt sie. ..als 
die Temperatur unter Siebzehn 
Grad Frost sank. Heute sind sie 
stark und munter, ihr Appetit ist 
rabelhaft. Wie Sie sehen, sind 
sie mit einem dichten, warmen 
Fell gedeckt. Das Hauptergebnis 
der Kalthaltung der Kälber Ist. 
daß sie an den für dieses Alter 
üblichen Magen- und Darmer­
krankungen nicht leiden und ge­
gen Kälte abgehärtet sind. Das 
sind gute Voraussetzungen für 
eine gesunde nächste Generation. 
Die Erhaltung des N’achwuchsbe- 
Standes ist hundertprozentig."

Die Arbeitsgruppe um Galina 
Furdj hat sich verpflichtet, im 
laufenden Jahr von ihren 185 
Rindern ebensoviel Kälber zu er­
halten. Im vorigen Jahr erhielt 
Galina Igorewna 40 Kälber von... 
:‘5 Kühen. Es gab keine Zwil­
linge. es ging ohne Wunder zu. 
Galina, eine 42jährlge Frau mit 
wettergebräuntem Gesicht und 
jungen lebhaften Augen, lächelt 
überlegen: solch eine Erschei­
nung sei für euch Städter wohl 
unverständlich. ..Ganz einfach", 
erklärt sie das Rätsel: „fünf Kü­
he kalbten im Januar und dann, 
nach elf Monaten, im Dezember 
noch einmal — physiologisch Ist 
alles normal.” Was den Zuwachs 
der Herde betrifft, so erlaube es 
sich dle-e Arbeitsgruppe eigent­
lich nicht. Geltkühe zu haben.

Die Arbeitsgruppe Galina 
Furdj besteht aus sechs Melke­
rinnen. Die wichtigste Eigen­
schaft der Gruppe ist wohl die 
Stabilität Ihres Bestandes. Von 
hier scheidet man als Rentnerin­
nen aus. Junge Melkerinnen tre­
ten an Ihre Stelle. Zu den Vete­
ranen gehören Galina Furdj, die 
ihr Lehen lang Melkerin ist. Ta- 
t'ana Wopsewa. Melkerin Im 
Sowchos seit dessen Gründung* 
tag vor sechzehn Jahren, und Ol­
ga Drosd. die ihr Rentneralter 
längst überschritten hat und Im­
mer noch voller Tatkraft ist. Die 
Meisterin des maschinellen Mel­
kens Elisabeth Wetsch ist etwa 
fünfunddreißig und bildet somit 
das Verbindungsglied zwischen 
den „Alten" und den „Jungen". 
Swetlana Bussygina und Algul 
Nurkenowa sind zwanzig, Ihre 
Dienstzeit In der Arbeitsgruppe

Dem 40. 
Siegestag 
entgegen

„Du bleibst uns Immer 
ein leuchtend Vorbild...“

3.

Später erfuhren sie. daß 
durch die exakten Handlungen 
der Kompanie der Plan eines 
Flankenangriffs gegen das Regl 
ment vereitelt worden war. Da­
durch war die Befreiung Tscher- 
nlgows erleichtert und die weite 
re Verbesserung der operativen 
l.age für den Vormarsch zum 
Dnepr gesichert worden. Hier, 
am linken Dneprufer, hatte die 
deutsche Heeresführung den so­
genannten .,Ostwall" errichtet, 
der die Offensive der sowjeti­
schen Truppen aufhalten sollte.

„Die Tiefengliederung der 
feindlichen Verteidigung", erin­
nert sich der Oberstleutnant 
Wjatscheslaw Fomin, der In dem 
•eiben Regiment wie Kurmano» 
diente und diesen gut kannte, auf 
einem Treffen nach dem Krieg, 
„erschwerte die Forcierung des 
Flusses. Unsere Truppenführung 
suchte nach den anfechtbarsten 
Stellen der feindlichen Verteidi­
gung und manövrierte geschickt. 
Hier am Dnepr zeigte Akan Kur- 
manow. unser Aljoscha. seine 
Tapferkeit. Standhaftigkeit und 
Kühnheit.

Am Frontabschnitt der 76. 
Schützendivision sollte zugleich 
an mehreren Stellen durch Stoß­
gruppen eine ablenkende Forcie­
rung des Dnepr beginnen: der 
entscheidende Vorstoß der Haupt­
kräfte sollte an einer anderen 
Stelle konzentriert und verwirk­
licht werden, sobald die Abtei 
lungen der ersten Landungstrup­
pen den Kampf aufnahmen, im 
Schwarzmeerregiment war diese 
Ehre der Gruppe Kurmanow zu­
teil geworden, die mit unter den 
ersten beim Dorf Stanezkoje den 
Dnepr erreicht halte.

Man rief die MG-Schützen In 
den Reglmentsstab.

„Die Aufgabe ist sehr ernst", 
sagte der Kommandeur zum 
Schluß, „von Euch wird der Er­
folg der ganzen Offensive ab­
hängen." 

(Schluß. Anfang Nr. 110)

läßt sich schon mit Monaten zäh­
len. Zu Swetlanas Dienstzeit müß­
te man aber die der Mutter hin­
zurechnen. einer erfahrenen Mel­
kerin. die auch heute noch be­
rufstätig ist. Natürlich war Swet­
lana mit dem Melkerberuf schon 
lange bekannt, und nicht nur vom 
Hörensagen. Noch als Schulmäd­
chen half sie der Mutter und lern­
te bei ihr. Das Mädchen hatte 
keine Schwierigkeiten mit dem 
Einleben und Einarbeiten in die 
berühmte Arbeitsgruppe um 
G. Furdj. Viel schwerer war es 
für Algul — bis dahin hatte sie 
mit Kühen wenig zu tun — sich 
an den eisernen, ein für allemal 
eingeführten Arbeitsrhythmus in 
der Tierfarm, besonders In dieser 
Arbeitsgruppe. zu gewöhnen. 
Früh aus den Federn. Tag für 
Tag, die Kuh muß Jeden Tag. 
von Jahr zu Jahr, zu ein und der­
selben Stande. Ja Minute gemol­
ken werden, damit sich bei Ihr 
ein stereotyper Reflex hcrausbil- 
det: Sie muß die Milch hergeben, 
eine Stunde später hat sie schon 
andere Sorgen. Und Algul schaff­
te es. nicht ohne die geduldige 
und auch strenge Hilfe ihrer Kol­
leginnen. Bereit’ Im laufenden 
Jahr hat sie sich verpflichtet, 
'on ihren dreißig Kühen 2 700 
Klio Milch statt der obligatori­
schen 2 600 zu erhalten. Freilich 
kann sie sich mit Tatjana Wop­
sewa oder gar Ga'lna Furdj noch 
nicht messen: Wopsewas Ver­
pflichtungen lauten 3 200 und 
l'urdj — 5 500 Kilo Milch je 
Futterkuh. Aber der Anfang ist 
gemacht, und die Junge Ablösung 
in der Arbeitsgruppe macht die­
sen Anfang ganz gut. Wenn der 
Durchschnittsertrag aller Farmen 
des Sowchos im vorigen Jähr 
2 506 Kilo Milch betrug, so 
machte er In dieser Arbeitsgrup­
pe 3 263 Kilo aus. al«o etwa um 
750 Kilo von Jeder Kuh mehr 
als in den anderen Arbeltsgrup- 
Kn. Und auch die Beiträge der

Iden Jungen Melkerinnen — 
Aiguls und Swetlanas — über­
steigen die Durchschnittsleistun­
gen Im Agratbetrieb bei weitem.

Die Milchfarmen des Sowchos 
sind in der neuen Siedlung Se- 
ljonyje Kljutschl (Grüne Quel­
len)' konzentriert, hier wohnen 
auch die Melkerinnen. Wie be­
reit’ erwähnt, züchtet der Agrar­
betrieb die rote Steppenkuli, die 
für diese klimatische Zone am 
besten geeignete Rasse. In allen 
Ställen stehen schöne, glattgc- 
pflegte Tiere, für ein ungeübtes 
Auge kaum von einander zu un- 
ter-cheiden. Und dennoch...

Wie ist es zu erklären, daß 
Galina Furdj von Ihren fünfund 
dreißig roten Steppenkühen 
mehr als fünftausend Kl­
io Milch 1m Jahr erhält,-während 
anderen Kühe derselben Rasse 
lm selben Agrarbelrlcb durch­
schnittlich halb so viel geben, 
daß die Arbeitsgruppe Furdj bei 
ihren Kühen hundertprozentige 
Fruchtbarkeit erzielt. während 
es In anderen Agrarbetrieben 
fünfzehn und mehr Prozent Gelt­
kühe gibt?

Kriegt die Kuh kein Kalb, 
kriegt die Melkerin keine Milch, 
das ist klar. Also Ist sie, die 
Melkerin, daran interessiert, daß 
es in ihrer Gruppe möglichst 
keine „Futterkllhe gibt, daß alle 
Milchkühe sind.

„Alles klar", antwortete Akan 
und schaute seine Kameraden 
an. „Es muß sein, also werden 
wir es schaffen."

Am Vorabend des Durchbruchs 
hatte bei Eintritt der Dämme­
rung ein grauer Nieselregen ein­
gesetzt. In der Nacht wurde der 
Regen stärker, und cs war klar, 
daß er nicht bald aufhören wer­
de. Kurmanow beriet sich mit 
dem Kompaniechef und versam­
melte die Kameraden. „Ich glau­
be. daß es für uns der beste 
Moment ist. Das Geräusch unse­
res Boots wird nicht so leicht zu 
hören sein."

Kurz vor Morgengrauen mach­
te sich die Durchbruchgruppe bei 
dichtem Nebel auf den Weg. I m 
das lautlos dahlngleltende Boot 
rauschten und plätscherten My­
riaden von Regentropfen. Akan 
erinnerte sich: Der Vater hatte 
ec'agt, daß es gut sei. wenn das 
Wasser bei Regen schäumt.

Er räusperte sich. Der Kälte 
schauer verstärkte hoch die mit 
dem He?annahen an das vom 
Feind besetzte. Ufer ohnehin 
wachsende Spannung. Bolodurln 
und Masljakow nahmen mit Ihren 
Maschinengewehren im Vorder 
teil des Boots Deckung.

„Vielleicht kommen wir un­
bemerkt durch”, dachte Kurma­
now. Entgegen seinem Wunsch 
netzte sofort ein Sperrfeuer ein. 
zuerst aufs Geratewohl, mit Un­
terbrechungen. dann wurde es 
Immer dichter und gezielter.

„Rudert auf das Steilufer zu, 
Ihr Schafsköpfei" schimpfte Ma 
slJakow auf die an den Rudern 
sitzenden MG-Schützen über die 
Schulter.

Gleichsam erleichtert, rückte 
das Boot rascher vor und war In 
wenigen Augenblicken der Explo 
slontllnle entronnen.

„Vorwärts, Kameraden!" rief 
Kurmanow und sprang ans selch­
te Ufer. „Maschinengewehre vor. 
Granaten kampfbereit machen! 
Einander nicht aus der Sicht ver­
lieren!”

Wenige Minuten waren für den 
Erfolg der Operation entschei­

Als Galina als blutjunges 
Mädchen in die Farm kam, er­
hielt sie von Ihren vlerundzwan- 
zlg Kühen Je 2 500 Kilo Milch, 
mehr gaben sie nicht her. Gali­
na war aber ehrgeizig und wuß­
te. was sic wollte. Sie nahm ei­
ne Gruppe Erstlingskühe und 
brachte deren Erträge auf 18 — 
19, dann 25—27 Klio Milch am 
Ta". Ule schlechteste Kuh gab 
4 000 im Jahr. Heute geben Ih­
re Rekordhalterinnen Awarljna- 
Ja und IskussnlzA Je 10 000. Fres- 
ka — 7 000 Kilo Milch im 
Jahr. Awarljnaja wurde In Mos 
kau auf der Unionsleistungsschau 
ausgestellt. Galina Furdj versetz­
te die Besucher der Ausstellung 
mit ihren vollen Milcheimern in 
Erstaunen.

Für hohe Leisiungen In Ihrer 
Arbeit wurde Galina Furdj mit 
uent Orden des Koten Arbeits­
banners ausgezeichnet, sie Ist 
Staatspreisträgerin der Kasachi­
schen SSR. Mitglied des Gebiets- 
partelkoinitees, Teilnehmerin an 
der Festsitzung fn Alma-Ata zu 
Ehren des 30. Jubiläums der 
Neulanderschließung, wurde zu ei­
nem Treffen „am runden Tisch" 
in der Redaktion der ..Kasach­
stanskaja Prawda“ eingeladen. 
Die ganze Arbeitsgruppe strebt 
dem Beispiel Ihrer I-elterln nach. 
Tatjana Wopsewa wurde für ihre 
Leistungen mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet. 
Olga Drosd und Elisabeth Wetsch 
sind Meister des maschinellen 
Melkens, und der Nachwuchs - 
Swetlana Bussygina und Algul 
Nurkenowa. machen ihren leh 
rcrn keine Schande. Die Arbeits­
gruppe funktioniert wie ein ge­
sunder Organismus, wo gegen 
zeitige Hilfe, Rat und Strenge 
Gesetz sind.

In den Farmen des Agrarbe­
triebs wurden für die Melkerin­
nen Qualltät’scheine eingeführt. 
Jeder Verstoß gegen die Produk 
tionsdiszlplln wird darin ver­
merkt und wirkt sich auf die 
Monatsprämien aus. „Auf diese 
Arbeitsgruppe", sagt Valentina 
Gurojewskaja. „kann ich mich 
verlassen, hier wird von Innen 
heraus Ordnung gehalten."

Die Leitung des Sowchos ist 
bestrebt. für die Tler2Üchter 
möglichst gute Lebens- und Ar­
beitsbedingungen zu schaffen. 
Auf dem Gelände der Farmen 
gibt es eine Speisehalle, wo die 
Farm zu Frühstück und Mittag 
essen heiße Speisen für die Fa­
milien nach Hause nehmen kön­
nen. Am Abend versammelt sich 
die Jugend der Siedlung, haupt­
sächlich Arbeiter der Tierfar­
men, In der Speisehalle, die sich 
nun in ein Café mit Estradenmu­
sik und Tanz verwandelt. In zwei 
Wäschereien können die Tier­
züchter ihre Arbeitskleidung wa­
schen lassen. In einer schön ein 
gerichteten Roten Ecke versam­
meln sich die Farmarbeiter an 
Festtagen, Jedes Wochen- und 
Monatsende, um das Fazit des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den Arbeitsgruppen zu jle 
len. die Mängel in der Arbeit 
bloßzulegen und Maßnahmen zu . 
deren Beseitigung zu beraten. 
Wie in der Arbeit, so Ist auch in 
diesen Besprechungen die Arbeits­
gruppe um Galina Furdj tonange­
bend. ihre Erfahrungen und Er­
folge dienen den Kollegen des 
eigenen wie auch vieler anderer 
Agrarbetriebe des Gebiets als 
Beispiel, dem es sich lohnt, 
nachzustreben.

Artur BALLACH

Gebiet Karaganda 

dend. Die Soldaten des Schwarz­
meerregiments gewannen das Ge­
fecht.

Jahre später schrieb Marschall 
G. K. Shukow in seinen Erinne­
rungen: „Die Truppen, die den 
Dnepr forcierten, bekundeten 
höchste Standhaftigkeit. Tapfer­
keit und Mut.

Kaum am Fluß angeiangt. 
stürmten sie in der Regel sofort 
voran... setzten mit allen mögli­
chen Mitteln über den Dnepr - 
mit Flößen, selbstgebauten Fäh­
ren. Fischerbooten und Kuttern. . 
Auch am anderen Ufer, wo erbit­
terte Gefechte um den Brücken­
kopf entbrannten, war es nicht 
leicht. Ohne feste Stellungen 
nahmen die Truppen den Kampf 
gegen den Feind auf. der bestrebt 
war. sie um jeden Preis In den 
Fluß zurück zu werfen..."

So war es am 29. September 
1943 auch am schmalen Ufer- 
streifen am Dnepr, wo die Mfi- 
SchOtzen der „eisernen Zehn", 
wie man die Stoßgruppe Karma­
nows später nannte. Im Laufe 
des Tage« acht erbitterte Sturm­
angriffe der llitlersoldatcn zu­
rückschlugen. Als erster fiel Ser­
geant Bolodurln. nachdem die 
Gruppe nach einem kühnen Vor­
stoß eine Verteidigungsstellung 
bezogen hatte.

Während einer kurzen Ge­
fechtspause besichtigte Akan. 
sich sprungweise fortbewegend, 
die „Linie" seines Frontab­
schnitts. In einer Entfernung von 
zehn bis fünfzehn Meter vonein­
ander waren die MG-Schützen 
Masljakow. Sergeant Glndrcus, 
Soldat Golodnow an ihren MGs 
im Schützengraben gleichsam er­
starrt. Am anderen Flügel hielten 
der Gefreite Russakow. Sergeant 
Saul In. Soldat Matjuk und Gefrei­
ter Safronow die Verteidigung.

„Es Ist. weiß Gott, nicht viel", 
dachte Kurmanow betrübt, mit 
Bitternis eingehend, daß sie nicht 
lange widerstehen können, son­
ders. wenn noch die Flugzeuge 
hier einsetzten! Doch er dachte 
an den Befehl: „Um Jeden Preis 
durchhalteni"

Beschlüsse werden durch Taten untermauert
D«m Dorfaowjat Urumkaliki wurde Im Vorjahr die Rote Wanderfahne 

de« Rayonvolliuqakomllee« und de« Rayonpartelkomitees al« Sloqer Im 
Rayonwettbewerb überreicht — für Produktlonsorfolqe des dortigen Agrar- 
betriebe, für den Ankauf von Aqrarorzeugnlsson bei der Bevölkerung, für 
vorbildliche öffentliche Ordnung In allen 6 Ortschaften des Dorfsowjets, 
für aktive Arbeit aller Volksdeputierten. Zweimal wurde Ihm auch dk> 
Rote Wanderfahne Im Gebietswettbewerb xugesprochen.

Der Dorfsowjet Urumkalskl 
zählt heute 31 Volksdeputierte. 
61 Prozent von Ihnen sind un­
mittelbar in der Produktion tätig. 
Sie üben Ihre Deputlertenpfllch- 
lcn In ihren Brigaden. Farmen 
und anderen Abschnitten aus, sic 
haben also einen guten Überblick 
über den Ablauf des Wettbe­
werbs, helfen, ihn wirksamer zu 
machen, decken Mtingcl auf. su­
chen und finden Mittel und We­
ge. diese zu beseitigen. Sic sind 
Kollegen unter Kollegen, fühlen 
sich aber mehr als die anderen 
verantwortlich für die Angele­
genheiten des Betriebs und ihrer 
Mitbürger.

Viele Volksdeputierte wie die 
Lehrerin Raissa Kowalenko und 
die Dispatcherin Vera Lewizkaja 
haben große Erfahrungen in der 
gesellschaftlichen Arbeit. Das 
hilft ihnen, die Wähleraufträge 
sachkundig zu erfüllen. Sie ha­
ben es gelernt, komplizierte Pro­
bleme Im Produktionsprozeß, bei 
der Begrünung und Verschöne­
rung der zum Dorfsowjet gehö­
renden Ortschaften, im Studium 
gut zu meistern. Sic sind mitbe­
teiligt an der Entwicklung mora­
lischer und ethischer Wesenszü­
ge bei Ihren Mitmenschen.

Die Volksdeputierton des Dorf­
sowjets leisten an allen Produk­
tionsabschnitten eine, mannigfal­
tige organisatorische Arbeit. In

Die Melkerinnen Adina Tleischhauer und Swetlana K‘m 
zählen im Milchkomplex des Sowchos „Bakbaktinski", Ge­
biet Alma-Ata, tu den besten.

Aktivisten der Produktion -------------

Im Bahnbetriebswerk Shana-Arka, Gebiet Dsheskasgan. 
arbeiten in der Abteilung für Instandsetzung von Bremsan­
lagen die Brüder Voldemar. Alexander. Viktor und Kornelius 
Begehr. Alle vier sind angesehene Reparaturschlosser. Wold-- 
mar Begehr (Bild rechts) ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit; im sozialistischen Wettbewerb gibt er den Ton an. 

Totos: Juri Smirnow und Iwan Grjasnow

Erfahrungen
Im Haus für politische Aufklä­

rung des Zellnograder Gebiets­
parteikomitees fand Im Rahmen 
der Fernunterrlchtsschule ein Se­
minar für ehrenamtliche Lekto­
ren der Partclkomltees statt, die 
in ihren Vorträgen Probleme des 
Ideologischen (Campfes und der 
Gegenpropaganda behandeln.

Kurmanow wußte nicht und 
wird es auch nie erfahren, daß 
gerade in diesen Minuten in den 
Stab der 61. Armee die Mel­
dung gedrahtet wurde, daß seine 
Gruppe eine feste Stellung bezo­
gen habe und erfolgreich ein ab­
lenkendes Gefecht führe, welches 
den Sturmangriff der Hauptdurch­
bruchskräfte fördere.

„Den Kommandeur zur Aus­
zeichnung mit Heldentitel vorstcl- 
lenl” ordnete Armeebefehlsha­
ber Generalleutnant Below an. 
Am Ufer explodierten Immer wie­
der Geschosse. Staubwolken vor 
der Brustwehr erhebend. Es war 
klar, daß sich die Feinde für das 
Schießen lm Direktrichten vorbe­
reiteten.

„Dieses Pack will uns au- 
nächster Nähe verschießen" 
sagte Kurmanow.

Masljakow und Russakow u« 
ren gefallen. Saulln und Glndrcu- 
verwundet. kämpften Jedoch wci 
ter.

Die Sonne stand bereits auf 
Nachmittag. Die am Leben ge­
bliebene Helfte der Gruppe hat 
te cs immer schwerer, die An­
griffe zurückzuschlagcn. Die drei 
ster gewordenen Feinde rück 
ten Immer näher. Akan sah durch 
die Zielvorrichtung, daß die Hit- 
lcrsoldaten nicht weit von ihnen 
unter der Deckung des Ge­
sträuchs einen Großkai Iberminen , 
werfer aufstellen wollten. Die 
entscheidenden Minuten des lan­
gen ungleichen Kampfes nahten. 
Der Entschluß reifte augenblick­
lich. Akan lief zu der von den 
Feinden während des Sturman­
griffs Im Schützengraben zurück­
gelassenen Kanone, drehte sie zu­
sammen mit Safronow und Ma­
tjuk um und eröffnete das Feuer 
auf die angrelfendcn Feinde.

Im Moment des Geschoßelnle- 
gens hörte Kurmanow den Freu­
deruf Golodnows: „Recht so, 
Aljoschal Gib ihnen Feuer, Koni 
mandeurl"

Hinter Ihnen eilte über das 
blaue Band des Dnepr zu dem 
von den MG-Schützen besetzten 
kleinen Brückenkopf Unterstüt­

diesem Jahr wurden 3 Deputier- 
tengruppen sowie auch 3 Depu- 
tlertcnjzosten gegründet. Sie ste­
hen in den Brigaden und Farmen 
In engem Kontakt mit den Par­
tei- und Komsomolzenposten.

Neulich hielt die Ständige 
Kommission für Landwirtschaft 
ihre fällige Sitzung ab. Der Vor­
sitzende der Kommission Plus 
Melder verlas die Tagesordnung: 
Die Vorbereitungen des Sowchos 
„Urumkalskl” auf die Frühjahrs­
bestellung. Während der Diskus­
sionsreden machten die Deputier­
ten mehrere gute Vorschläge. Al­
le wurden sorgfältig erwogen und 
dann an die Deputiertengruppen 
und -posten weltcrgelcltet.

Zur Ständigen Kommission für 
Landwirtschaft gehören ange­
sehene Fachkräfte wie der Koin- 
blneführcr Bajan Nuruschcw, 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR; der Maisz.Üchter Ana­
toli Degtjarjow, Träger der Or­
den des „Arbcltsruhms”, die Mel­
kerin Maria Vogelmann. Inhabe­
rin der Ehrenurkunde des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und andere. Auch der De­
putierte des Rayonsowjets der 
Volksdcnutiertr-n N'iirtnl Kussal- 

nvv, Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Nr. 1, 
beteiligt sich aktiv an allen Ak­
tionen des Dorfsowjets.

ausgetauscht
Über aktuelle Fragen des ldeo-' 

logischen Kampfes sprach zu den 
Teilnehmern des Seminars der 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften. Dozent V. Seha- 
prow. Der politischen Erziehungs­
arbeit waren die Vorträge des 
Leiters des Hauses der politi­
schen Aufklärung W. Osherel- 
Jew. des Leiters der Justizabtei­

zung. Akan sah die herannahen 
den Flöße und dachte freudig: 
„Wir haben trotz allem durchge- 
haltcn...”

In diesem Augenblick brachte 
ihn etwas stark ins Wanken, er 
wurde Jäh und schmerzlich um 
geworfen. Sekundenbruchtelle 
lang erblickte er noch die helle 
Septembersonne, die sich In sei­
nen Augen wie ein helles Flämm 
chcn widerspiegelte, wie er es in 
seiner Kindheit auf dem Gipfel 
des Talketkens gesehen hatte...

4.

In der vom Befehlshaber der 
Zentralen Front Armeegeneral 
K. K. Rokossowskl. unterzeich­
neten Auszelchnungskartc Ist 
Akans Heldentat militärisch 
exakt und lakonisch knapp ge­
schildert. Hervorgehoben ist das 
Wichtigste — durch seine Selbst 
heherrschung. Tapferkeit und 
Kampfesmut sicherte Kurmanow 
die Erfüllung der Kampfaufgabe, 
lenkte bedeutende Kräfte der 
feindlichen Verteidigung am 
Dneprufer auf sich, behauptete 
den besetzten Brückenkopf in 
blutigem, aufreibendem Kampf 
und fügte dem Feind große Ver­
luste zu.

Durch einen Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom 15, Januar 19-11 
wurde dem Kommandeur der 
MG-Schützengruppe der zweiten 
Infanteriekompanie des 234. 
Schwarzmeer-SchÜtzenrcgimen t s 
der 76. Tschcrnigower Garde- 
Schützendivision. Gardesergeant, 
Kommunist Akan Kurmanow, ge 
boren im Dorf Kosbarmak. Rayon 
Atbassar. für die In den Kämpfen 
um die Befreiung des Gebiets 
Tschcrnlgow und bei der Forcie­
rung des Dnepr bekundete Tap­
ferkeit und Heldenmütlgkclt der 
hoho Titel „Held der Sowjetuni­
on" verliehen (postum).

Die Urkunde des Helden wur­
de spllter seiner Mutter Batlma 
überreicht, die um Ihren Sohn 
schon betrauert und ihn für Im­
mer als lebenden In Ihr Herz ge 
schlossen hatte. Mit ihren von 
Arbeit abgemcrgclten Fingern 
streichelte sie die goldene In­
schrift und sah In Gedanken ganz 
deutlich Ihren stattlichen Altan 
am Tag seiner Einrückung In 
den Armeedienst...

„Akan, unser Akan. mein 
Söhnchen”, flüsterten ihre Lip­
pen lautlos.

„Einst sagte mir ein Kollege, 
die Deputlertenarbcit sei wohl 
eine alltägliche, prosaische Sa­
che". erzählt Maria Vogelmann.

„Ich bin damit nicht einver­
standen: Diese Arbeit hängt von 
uns Volksdeputlerten selbst ab. 
Unsere Initiativen und Pflicht­
treue den Wühlern gegenüber 
macht sie erst wirksam."

In diesem Jahr haben die Mit­
glieder der Ständigen Kommis­
sion für Landwirtschaft bereits 
mehrere Fragen zu Tagungen 
des Dorfsowjets vorbereitet, dar­
unter auch über die Vorbereitun­
gen zur Frühjahrsbestellung, über 
den Verlauf des Ankaufs von
Überschüssen an Milch und
Fleisch, über Maßnahmen und
Perspektiven für die Ernte 1984
und andere Fragen, die eng mit 
der Realisierung des Lebensmit­
telprogramms verbunden sind.

Den Beschlüssen des Dorfso­
wjets folgt dann die aktive orga­
nisatorische Arbeit an Ort und 
Stelle. Die agitatorische Tätig­
keit bekräftigen die Volksdcpu- 
tlcrten durch persönliche hoch- 
produktive Arbeit, sie reißen ih­
re Kollegen im Wettbewerb um 
Höchstleistungen mit sich. Es ist 
bestimmt auch ihr Verdienst, daß 
das Kollektiv des Sowchos 
..Urumkalskl" Im Vorjahr an den 
Staat 143 770 Dezitonnen Ge­
treide — 12 770 Dezltonnen 
über den Plan — verkaufte und 
seine Aufgaben In der Tierzucht 
In allen Kennziffern überbot. 
Auch im Ankauf von Agrarer­
zeugnissen, Überschüssen der 

lung beim Gebletsvollzugskomltec 
W. Andriânow, des stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Gebiets 
komitees für Fernsehen und 
Rundfunk T. Shussupow und des 
Chefredakteurs des Gebletsvern- 
sehens B. Gawrllenko gewidmet.

Während des Seminars tausch­
ten die ehrenamtlichen Lektoren 
der Parteikomitees Ihre Erfah­
rungen der Propagandaarbeit 
aus.

Samat TOKAJEW

...Dann wurde der Ort seiner 
Bestattung bekannt. Im Zentrum 
der großen Grünanlage des Dor­
fes Mysy. Rayon Rcpkl, Gebiet 
Tschcrnlgow. wo sich der Kolchos 
„XXII. Parteitag" befindet, er­
hebt sich auf einem Postament 
die Figur eines sich verneigen­
den Soldaten mit einer MPl und 
abgenommenem Schutzhelm. Be­
wegungslos steht er auf seinem 
Trauerposten und bewacht die 
Ruhe von 118 tapferen Teilneh­
mern des Sturmangriffs am 
Dnepr, darunter von sechs Hel­
den der Sowjetunion und unter 
ihnen auch des Sohnes der 
Ischlmsteppc Akan Kurmanow 
und seines Freundes Georgi Mas 
ljakow.

...Die Helden schlafen den ewi­
gen Schlaf. Und ewig werden 
Ihre ruhmbedeckten Namen Im 
Gedächtnis der Lebenden bleiben. 
In der Truppeneinheit, fn der 
Kurmanow gedient hatte, beginnt, 
der diensthabende Offizier beim 
Abendappell mit dem Aufrufen: 
..Gardesergeant Akan Kurma­
now..."

„Der Held der Sowjetunion, 
Gardesergeant Akan Kurmano.v 
starb den Heldentod lm Kampf 
um die Ehre. Felhelt und Un­
abhängigkeit unserer Heimat”, 
schallt es in der feierlichen Stil­
le...

„Immer wecken diese Minuten 
bei den Soldaten besondere Ge­
fühle. Insbesondere bei uns, sei­
nen Landsleuten", erzählten Ana­
toll Selnlkow und Leonld Maku- 
’cha. die In der Einheit Kurma- 
nows gedient haben und heute lih 
Sowchos „Samarski”, in seinem 
Heimatdorf, arbeiten.

Bis zum letzten Blutstropfen 
kämpfte der Junge Bursche Akan 
Kurmanow aus Kosbarmak. der 
cs geliebt hatte, das Morgenrot 
und den abendlichen Sonnenunter 
gang in der Steppe zu bewundern 
und sich des herrlichen Lehens 
gefreut hatte, zusammen mit Mil­
lionen anderen Soldaten und 
Kommandeuren für die Freiheit 
seines Volkes und starb Im Na­
men ihres Triumphes.

Während einer Prüfung in der 
Schule hatte er für das Rezitie­
ren eines Auszugs aus Gorkis 
„Lied vom Falken” „ausgezeich­
net” bekommen. Die Schlußwor 
le dieses Lieds sind letzt am Po­
stament des Denkmals elngemel- 
Oelt.

Nikolaus SEIBEL 
Gebiet Zellnograd

Hauswirtschaften, können sich 
die Volksdeputlerten sehen las­
sen.

Die Mitglieder der Ständigen 
Kommission für Landwirtschaft 
widmen dem Ankauf von Milch, 
Fleisch, Wolle. Kartoffeln und 
Gemüse von der Bevölkerung 
viel Kraft und Mühe. Bel einem 
Plan von 2 330 Dezltonnen Milch 
verkaufte die Bevölkerung des 
Dorfes 1983 an den Staat 4 100 
Dezitonnen. Der Plan im Fleisch­
verkauf — 540 Dezltonnen — 
wurde mit 330 Dezltonnen Über­
boten.

„Mit der Wahl unserer Volks­
deputierten haben wir ins 
Schwarze getroffen: Sie sind zu­
verlässig und hilfsbereit. Es sind 
Menschen mit viel Herz", sagt 
die Köchln der Betriebskantine 
Galina Gabtschenko.

„DJc Deputierten nehmen ihre 
Pflichten sehr ernst", unterstützt 
sie Sharmuchanbet Sadykow. 
Vorsitzender des Dorfsowjets. 
„Mit ihnen Ist leicht arbeiten, 
auf sie ist Verlaß."

Die Deputierten aller 5 ständi­
gen Kommissionen des Dorfso­
wjets sind eine spürbare Kraft 
bei der Verwirklichung des Le­
bensmittelprogramms unseres 
I«indes. Sie fühlen sich mitverant­
wortlich für die Produktionslei­
stungen in ihrem Kollektiv.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Koktschctaw 

Richtige 
Einstellung

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus dem Sowchos 
„Wlnogradowskl” wurde auf dem 
Gebietstreffen der Jungen Pro­
duktionsaktivisten als die beste 
In Nordkasachstan anerkannt. In 
seiner Rede auf dem Treffen sag­
te der Leiter der Brigade Wladi­
mir Shirnow unter anderem: „Wir 
setzen all unsere Kräfte daran, 
um auch weiterhin die Führung 
im sozialistischen Wettbewerb 
zu behaupten und somit einen 
würdigen Beitrag zur Verwirkli­
chung des Lebensmittelprogramms 
des Landes zu leisten.”

Neulich weilte ich lm ..Wlno­
gradowskl” und hatte die Gele­
genheit. dieses gut eingespielte 
Kollektiv näher kennenzulernen. 
Es ist eine Komplexbrigade und 
betreibt neben Getreidebau auch 
Viehwirtschaft. Das runde Jahr 
Ist sie stark beansprucht. „Früher 
batten Wir es mit Bodenbearbei­
tung. Überholung der Technik, 
Aussaat- und Erntearbeiten zu 
tun, Jetzt aber machen uns noch 
Futter Versorgung. Melkerträge. 
Gewichtszunahmen bei Masttie­
ren und dergleichen Dinge viel 
zu schaffen", gesteht Wladimir 
Shirnow.

In der Liste der Brigade wie­
derholen sich oft die gleichen 
Namen: Orlowski. Scharljenko. 
Schaposchkin. Namensvet t e r? 
Nein, sagte man mir. es sind Ge­
schwister. Eheleute. Eltern und 
ihre Kinder. „Das spornt einen 
tüchtig an, man geniert sich ein­
fach vor seinen Verwandten.
nachlässig zu arbeiten". meint 
der Junge Mechanisator Pawel 
Schaposchkin. Seine Frau Wera 
sowie die Brüder Oleg und Boris 
sind ebenfalls In der Brigade tä­
tig. In Pawels Worten steckt 
wohl viel Wahrheit. Er selbst 
steuert einen K 700 und wurde 
für seine Leistungen mit der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit” 
ausgezeichnet.

„Was ist ausschlaggebend lm 
Getreidebau und welche Ge­
heimnisse der hohen Ernteerträge 
kennen Sie?” frage ich den Bri­
gadier. „Alles Ist wichtig“, ant­
wortet Shirnow. „Man muß 
strikt die Technologie des Ge­
treideanbaus befolgen und nicht 
aufs Geratewohl arbeiten. Was 
die Geheimnisse betrifft. so 
kenne Ich nur eins — die richti­
ge Arbeitseinstellung. Diszipli­
niertheit. Schaffenskraft und 
Fachkundlgkeit.”

In Shirnows Brigade haben 
sich wirklich wahre Meister des 
Ackerbaus versammelt. Und das 
sind nicht schöne Worte. Jahrein. 
Jahraus erzielt die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Ernte­
erträge, die um anderthalb — 
zwei Dczltonnen höher sind als 
durchschnittlich lm Sowchos. 
Auch beim Anbau von Mals, bei 
der Futterbeschaffung und bei 
der Produktion von Milch und 
Fleisch behauptet die Brigade 
führende Positionen Im Agrar­
betrieb.

Auf einer Versammlung wur­
de von den Komsomolzen be­
schlossen. die der Brigade zuge- 
tcllte Technik In sozialistische 
Pflege zu nehmen. Die Ergeb­
nisse dieser Entscheidung sind 
nun die Verlängerung der Halt­
barkeit der Technik. Einsparung 
von Brenn- und Schmierstoff. 
Senkung der Selbstkosten der 
Produktion. Heute Ist die Bri­
gade bereit, zur fortschrittlichen 
Brigadeauftragsmethode über­
zugehen. Somit sind neue Erfol­
ge zu erwarten.

Die Komplexbrigade um Wla­
dimir Shirnow ist für die Sow- 
chosjugend ein echtes Beispiel 
der elanvollen Arbeit zum Wohl 
der Heimat Ihre Initiative wird 
In den Jungen Herzen Keime 
schlagen und Nachfolger ge­
winnen.

Viktor WAROW

Gebiet Nordkasachstan
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Sowjetische Dieselloks 
in den Bruderländern

Beitrag zum
Friedenskampf

Der Verantwortung 
bewußt werden

in Bulgarien werden Sie 
„Aljoschas . in er Tschechoslo­
wakei und Unga.n „Serjoshas" 
genannt und In der Mongolei mit 
dem schönen russischen Namen 
„Wolodja" bezeichnet. In Woro- 
schllowgrad Jedoch verlassen die 
soliden Dieselloks mit dem offi­
ziellen Index „M 62". TE 109 
und TE 114 das Wcrkgclände.

Vor etwa 20 Jahren hat die 
Produktionsvereinigung „Woro- 
schllowgradtcplowos" seine Ma­
schinen erstmalig nach Ungarn 
und Polen exportiert. Gegenwär­
tig sind mehr als 3 500 unserer 
Dieselloks In zehn Lindern von 
vier Kontinenten im Einsatz. Die, 
Hauptabnehmer sind traditions­
gemäß die RGW-Mltglledstaaten.

„Etwa 1 500 unserer Diesel­
loks verkehren auf den Eisen­
bahnlinien der Deutschen Demo­
kratischen Republik". erzählt 
Michail Skoba. Ixvlter des Büros 
für technische Wartung der Ex­
portmaschinen. „Diese sind in 
-18 Bahnbetriebswerken — von 
Berlin. Leipzig. Halle. Magde­
burg... im Einsatz. Größtenteils 
benutzt man hier die Diesellok 
TE 109. Diese Maschine mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 3 000 
PS hat bereits vor vierzehn 
Jahren auf der leipziger Messe 
eine Goldmedaille erworben.

Etwas später erhielt diese Die­
sellok eine ähnliche Auszeich­
nung auch auf der Internationa­
len Messe In Plovdiv. Das soll 
niemand wundern: linier den Ge­
birgsverhältnissen Bulgariens hat 
sie sich gut bewährt. Mit den 
Dieselloks TE 109 werden heute 
50 Prozent der Eisenbahntrans­
porte dieses Landes bestritten.

In der Ungarischen Volksrc-

publik sind größtenteils die Die­
selloks M 62 mit 2 000 PS ver­
treten. In der ersten Zelt wurde 
diese Maschine hier einer recht 
strengen Prüfung unterzogen. 
Anfang der 70er Jahre war der 
Winter In Ungarn besonders 
streng. Die Schneewehen hatten 
den Verkehr auf allen Eisenbah­
nen gestoppt. Die Dieselloks, die 
man früher in Schweden gekauft 
hatte, versagten. Den ganzen 
Transport plan bestritten in Jenem 
denkwürdigen Winter die Woro- 
schilowgrader Loks M 62.

lm Museum der Diesellokbau- 
Produktionsvereinigung w I r d 
sorgsam das Bild aufbewahrt: Fi­
del Castro am Steuerpult der 
Diesellok TE 114.

„Das war die erste Maschine 
dieser Art, die wir an die Frel- 
hcltsinsel geliefert hatten", er­
zählt Michael Skoba. „In jener 
Zelt wurden auf den Eisenbahn­
linien Kubas verschiedene lx>k- 
Modifikatloncn erprobt. Die Ku­
baner überzeugten sich rasch von 
den Vorzügen der Diesellok 114 
und beschlossen. In den Bahnbe­
triebswerken nur solche Maschi­
nen anzuwenden.

Das Ansehen der Woroschllow- 
grader Dieselloks in den Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft Ist beachtlich. Heute wer­
den mit ihnen rund 40 Prozent 
aller Eisenbahntransporte in Po­
len. mehr als die Hälfte In der 
Tschechoslowakei, wird praktisch 
der ganze Eisenbahnverkehr in 
der Mongolei bestritten.

Die Vereinigung „Woroschl- 
Iovvgradteplowos" hat in allen 
Ländern, wo sowjetische Diesel­
loks eingesetzt sind, Wartungs­
dienste organisiert. In der ersten

Zelt Ihres Bestehens gehörte zu 
ihren Pflichten Ausbildung von 
Kadern für Nutzung der eintref­
fenden Technik und für die Bahn­
betriebswerke, die Dieselloks 
besitzen. Gegenwärtig, da man 
In den Bruderländern bereits so­
lide Erfahrungen In der Arbeit 
mit sowjetischen Dieselloks be­
sitzt, sind die Aufgaben der War- 
tungsdlensle viel einfacher ge­
worden. Sic sorgen nur für guten 
technischen Zustand der Maschi­
nen.

„In den spziallsllschcn Bru- 
derländern werden 50 Prozent 
aller Eisenbahntransporte mit un­
seren Dieselloks bestritten" stell­
te Wladimir Zyganok. Sekretär 
des Partelkomllecs der Produk­
tionsvereinigung, fest. „Zugleich 
Ist In unserem Betrieb ein exak­
ter Produktionsrhythmus ohne 
die Werkzeugmaschinen. Hebe 
zeuge und Förderausrüstungen 
aus Bulgarien und der Deutschen 
Demokratischen Republik, ohne 
die elektronische Apparaturen 
unserer ungarischen Partner, 
ohne die Rechenmaschinen aus 
der Volksrepublik Polen kaum 
denkbar. Im zurückliegenden 
Planjahrfünft haben die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
an unseren Betrieb Ausrüstungen 
im Werte von rund 20 Millionen 
Rubel geliefert.

Gegenwärtig beteiligt sich eine 
Reihe von Betrieben in den 
RGW Mitgliedstaaten aktiv an 
der Rekonstruktion der Abteilun­
gen unserer Vereinigung. Da­
durch werden wir den Export 
sowjetischer Diesellokomotiven In 
die Bruderländer ausbauen kön­
nen.

Rostislaw KWJATKOWSKI

Der IV. Internationale Kongreß 
der Bewegung „Arzte der Welt 
für Abwendung eines Nuklear­
krieges" setzt in Helsinki seine 
Arbeit fort. Rund 500 Forums­
tellnehmer — Mediziner aus al­
ler Welt — diskutieren In Ar­
beitsgruppen aktuelle Fragen, die 
mit der Verhinderung einer nu­
klearen Katastrophe Zusammen­
hängen. Zu den Hauptthemen des 
Kongresses gehören: moralisch­
ethische Probleme der Abwen­
dung einer nuklearen Katastro­
phe. medizinische Forschungen 
für den Frieden und medizini­
sche Aspekte der Wechselbezie­
hungen zwischen den Kernwaffen 
und den anderen Massenvernich­
tungswaffen.

Der Wissenschaftler und Medi­
ziner aus Belgien Jeff de Loof 
sagte auf dem Kongreß In einem 
TASS-Gespräch: „Die belgischen 
Arzte sehen Ihre Aufgabe darin, 
die breite Öffentlichkeit über die 
verhängnisvollen Folgen eines 
Nuklearkrlegcs zu Informieren. 
Damit leisten wir unseren Bei­
trag zum Kampf der Völker für 
das Verbot der Produktion und 
Stationierung sowie des Einsat­
zes dieser todbringenden Waffen. 
Kein Land der Welt verfügt über 
praktische Möglichkeiten, um den 
Opfern eines Kernwaffenkrieges 
notwendige medizinische Hilfe zu 
erweisen. Ein derartiger Krieg 
kann nicht begrenzt werden, und 
es wird in ihm keine Sieger ge­
ben.

Die von Präsident Ronald Rea­
gan in den letzten Tagen bereits 
nach der NATO-Ratstagung in 
Washington in einer ganzen Se­
rie abgegebenen Erklärungen 
laufen sinngemäß darauf hinaus, 
zu versuchen, den militaristischen 
Kurs Washingtons propagandi­
stisch zu bemänteln. Gerade un­
ter diesem Blickpunkt muß bei­
spielsweise sein Appell an die 
amerikanischen Rundfunkhörer 
aus Irland betrachtet werden. Der 
Präsident läßt sich des langen 
und breiten unter anderem über 
die Bereitschaft aus. „zur Ver­
besserung des Dialogs" mit der 
Sowjetunion beizutragen und „ei­
ne Reduzierung der Rüstungen" 
anzustreben. Zugleich scheut er 
keine Mühe, um den NATO- 
Block reinzuwaschen, Indem er 
versichert, daß dieser Ja „niemals 
und für niemand eine Bedrohung 
Ist" und ausschließlich dazu da 
sei. „sich zu verteidigen".

Es fällt nicht schwer, zu erra­
ten, von welchen Überlegungen 
derartige Versuche diktiert wer­
den. Je mehr der Wahlkampf In 
den USA in die entscheidende 
Phase tritt, desto stärker ver­
spürt der Chef des Weißen Hau­
ses das Bedürfnis, das Image der 
Administration in den Augen der 
Wähler gründlich aufzupolleren. 
die auf Gewalt und darauf setzt, 
daß sie mit Ihrer Hilfe mllltärl

------------ Kommentar
sehe Überlegenheit erlangen 
kann. Was Westeuropa anbe- 
trlfft, so ist hier, wie bekannt, die 
Besorgnis angesichts des außen­
politischen Kurses noch größer. 
„Präsident Reagan konnte In Ir­
land das Ausmaß der Besorgnisse 
schwerlich übersehen, die seine 
harte Politik gegenüber der 
UdSSR In Europa hervorruft", 
stellt die „Quotldlen de Paris ' 
fest.

Die Bekanntgabe seines Be­
suchs habe In den letzten Wochen 
eine Protestbewegung seitens der 
Organisationen zur Folge, die 
gleichzeitig seine Politik in Mit- 
telamcrlka und das Fehlen Jegli­
chen Fortschritts bei der nuklea­
ren Rüstungskontrolle anpran­
gern. fährt die „Quotldlen de 
Paris" fort.

Die NATO Ratstagung ver­
deutlichte. daß die USA und an­
dere NATO-Staaten, die In Wor­
ten Ihre Treue zu Verhandlungen 
bekunden. In Wirklichkeit die 
Erreichung beiderseitig akzepta­
bler Vereinbarungen ausschlie­
ßen. In den NATO-Dokumenten 
wird Gewalt In den Vordergrund 
gerückt. Was den Dialog zwi­
schen Ost und West angeht, so 
muß er fn ihnen unverkennbar 
dem vorrangigen Leitsatz, das

heißt dem l^ltsatz über die An­
wendung von Gewalt, welchen.

Die obstruktlonlstlsche Hal­
tung der NATO hat gegenüber 
den wichtigsten und aktuellsten 
Problemen der Gegenwart Ihren 
Niederschlag gefunden. ein 
schließlich des Herangehens an 
die nuklearen Rüstungen, die Mi­
litarisierung des Weltraums, die 
Aufstellung großangelegter Ra 
ketenabwehrsysteme. das Verbot 
der chemischen Waffen und die 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa. Die 
Ergebnisse der Tagung werden 
in der Sowjetunion aus diesem 
Grund als Beweis für die Absich­
ten dieses Blocks betrachtet, den 
militaristischen Kurs fortzuset­
zen. Diejenigen, die die Politik 
der NATO bestimmen, müssen 
auf den Boden der Realitäten zu­
rückfinden. sich die Folgen ihres 
Kurses überlegen und über das 
Maß der Verantwortung klar wer­
den. die sic vor den Völkern Ih­
rer Länder und vor allen Völkern 
tragen. Die Sowjetunion bekräf­
tigte wiederholt und bekräftigt 
auch jetzt Ihre Bereitschaft, mit 
allen zusammenzuarbeiten, der ei­
ne echte Absicht an den Tag le­
gen wird, zu praktischen Taten 
für die Entspannung und für den 
Frieden überzugehen.

Igor ORLOW'

In wenigen Zeilen Nach alter Taktik

In Dänemark protestieren die 
Friedensanhänger gepen die Kern­
waff enrüstung und die Verwand­
lung Westeuropas in einen Start­
platz für amerikanische „ Per­
shing 2" und Flâgelraheten.

■r Bild: Teilnehmer der Anti- 
’./ai tgebung in den Straßen

Die Kriegsgefahr , I Li W ® 
abwenden

Der Text der Erklärung de 
sowjetischen Regierung vor 
2. Juni Ist unter den Teilneh­
mern der Stockholmer Konferenz 
über vertrauens- und sicherheits­
bildende Maßnahmen und Abrü 
stung In Europa verbreitet wor­
den.

Der Sonderbotschafter der 
UdSSR und Leiter der sowjeti­
schen Delegation O. Grinewski 
richtete die Aufmerksamkeit der 
Konferenzteilnehmer auf das in 
dieser Erklärung enthaltene Maß­
nahmenprogramm. Es sei darauf 
gerichtet, das Wettrüsten zu stop­
pen und in die absteigende Rich­
tung der Spirale zu lenken so­
wie die Menschheit von der Ge­
fahr eines Krieges zu befreien.

Die sowjetische Führung gebe 
eine klare Antwort auf den Ap­
pell an alle kernwaffenbesitzenden 
Staaten, der in der gemeinsamen 
Deklaration der Staats- und Re­
gierungschefs Argentiniens. Grie­
chenlands, Indiens. Mexikos. 
Tansanias und Schwedens enthal­
ten ist. Sie stimmt vorbehaltlos 
mit dem von den Autoren der 
Deklaration bezogenen Stand­
punkt überein: Ein Atomkrieg. In 
welcher Form auch immer, muß 
verhindert werden. Darauf sei 
die Außenpolitik der Sowjetunion 
und deren Militärdoktrin gerich­
tet. Die Abwendung eines Krie­
ges muß zum Hauptziel, zur ver­
bindlichen Verhallensnorm aller 
kernwaflenbesitzenden Mächte­
werden, unabhängig vom Umfang 
Ihrer Nukleararsenale. DJe So­
wjetunion sei bereit, bei der Be­
seitigung der Kriegsgefahr mit 
all jenen zusammenzuarbcltcn. 
die zu einer realen Verringerung 
der Spannungen und zur Besei­
tigung der Kriegsgefahr beltra 
gen wollen.

Mißlungener Spektakel

HAVANNA. Der erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas und Vorsitzende 
des Staatsrates und des Minister­
rates der Republik Kuba. Fidel 
Castro, bat den Anwärter auf 
das Präsldentenaml von der De­
mokratischen Partei Jesslc Jack 
son zu einem Besuch Kubas eln- 
gcladen. Das geht aus einer In 
Havanna verbreiteten Mitteilung 
des kubanischen Außenministe­
riums hervor.

KAIRO. Der ägyptische Staats 
Eräsldent Mohammed Hosni Mou 
arak hat. wie die Nachrichten 

agentur MENA berichtet, lm 
Zusammenhang mit dem Able­
ben des ägyptischen Premiermi­
nisters. Ahmed Fouad Mohl El- 
Din. den Stellvertretenden Pre­
mierminister und Außenminister 
der Arabischen Republik Ägyp­
ten Kamal El Din Hassan Ali 
beauftragt, die Pflichten des Re­
gierungschefs wahrzunehmen.

KUWEIT. Jordanien hat Pro­
test dagegen erhoben, daß die Is­
raelischen Behörden archäologi 
sehe Grabungen im Raum des 
islamischen Heiligtums, der Mo­
schee Al-Aksa. In Ostjerusalem, 
sanktioniert haben. Das teilt die 
Nachrichtenagentur Kuweits 
KUNA mit. Die Zulassung der 
Grabungen auf dem von Israel 
okkupierten Gebiet sei ungesetz­
lich und stehe im Widerspruch 
zum Völkerrecht, heißt es In ei­
nem Schreiben an die UNO.

LONDON. Die Regierung Bo­
liviens gab bekannt, daß seine 
Nationalmannschaft aus ökonomi­
schen Gründen zu den Olympi­
schen Spielen in Los Angeles 
nicht reisen werde, meldet der 
Reuter- Korrespondent aus der 
bolivianischen Hauptstadt.

Eine dringende
Notwendigkeit

Ja- 
Zu-

Der USA-Generalsekretär 
vier Perez de Cuellar hat lm 
sammenhang mit dein begangc 
nen internationalen Tag des Um­
weltschutzes eine Erklärung ab­
gegeben, In der auf die verhee­
renden Folgen der sich „beschleu­
nigenden Zerstörung der biologi­
schen Grundlagen der Weltwirt­
schaft" verwiesen wird.

Wie es in der Erklärung des 
UNO-Generalsekretärs weiter 
heißt, übertrifft das Tempo des 
Ackerbodenveriustcs die natürli­
che Bodenreproduktion. Die allzu 
intensive Benutzung der Weid- 
flächen verwandelt Millionen 
Hektar in fruchtlose Sandwüsten. 
Die tropischen Wälder. die die 
größte „genetische Speicherkam­
mer" der Erde darstellen. ver­
schwinden mit einer angsterre­
genden Geschwindigkeit. Es Ist 
offensichtlich, daß eine globale 
Wirtschaft in einem zufrieden­
stellenden Zustand nicht auf- 
rcchterhalten werden kann, wenn 
diesem Prozeß nicht Einhalt ge­
boten wird. Die Bevölkerung 
der Erde, die gegen Ende dieses 
Jahrhunderts sechs Milliarden er­
reichen wird, kann ohne be­
trächtliche Vergrößerung der Le- 
bensmlttelproduktlon nicht er­
nährt werden. Aber auch heute 
schon kann man nicht umhin, die 
Immensen Schwierigkeiten bei 
der Befriedigung dieser Grund 
forderung zu bemerken.

Somit besteht die dringende 
Notwendigkeit, mehr Aufmerk­
samkeit den Problemen des Um- 
•veltsrh ' ’ '

Einen Tag der „offenen Tü­
ren" hat man In einem bei Frank­
furt am Main gelegenen 
Luftstützpunkt veranstaltet, 
wißbegierigen Stadteinwohnern
wurde die Möglichkeit zuteil, 
mehrere Arten der Kriegstechnik 
zu besichtigen. Nach Vorstellun­
gen der Veranstalter dieses pro­
pagandistischen Tricks hätte dies 
den „Schleier des Geheimnisvol­
len" lüften sollen, der den Mili­
tärstützpunkt umgebe und der Zi­
vilbevölkerung nachts den Schlaf 
raube.

Das. was die amerikanischen 
Generale vorziehen, als das „Ge­
heimnisvolle" zu bezeichnen, 
wird exakter durch das Wort 
„Gefahr" wiedergegeben. Ein 
Jagdflugzeug vom Typ F-10-1. 
das während einer Luftparade im 
Mal 1983 von der Startbahn des 
Stützpunktes gestartet war. ha­
varierte und stürzte auf einen 
Kraftwagen ab. Der Absturz ko­
stete den Geistlichen Martin Jür- 
ges und fünf Wagenlnsasscn das 
Leben.

Die Führungsspitze des 
tagon möchte sehr, daß man 
Westdeutschland die amerikani­
sche Soldateska llcbgewinnt. 
Auto-,.Rennen" in betrunkenem

Zustand. Schlägereien, das Über­
handnehmen von Rauschgiftkon­
sum und Schlebergc3chäfte — all 
dies kann die „Dl's" in der BRD 
keineswegs beliebter machen. 
Ganz zu schwelgen davon, daß 
die amerikanischen Militärstütz­
punkte. denn es geht Ja um nu 
kleare Erstschlagsraketen, ein 
Objekt darstellen, gegen das sich 
ein Vergeltungsschlag unabwend­
bar richten wird. Dies sind De­
pots von chemischen Waffen so 
wie von Krlcgstechnlk. die für 
die Bevölkerung des Landes zwei 
fellos eine Gefahr hcraufbeschwü- 
ren.

Ein Reporter von AP kargte 
nicht mit Farben und informier­
te ausführlich darüber, was es 
alles am „Tag der offenen Tü­
ren" zu naschen gab. Sehr karg 
berichtete er Jedoch darüber, daß 
die Feierlichkeiten „getrübt" wa­
ren: Vor den Toren des Stütz­
punktes fand eine Antikriegsde­
monstration statt. Die Einwohner 
von Frankfurt am Main, dieje­
nigen. die sich dessen wohl be­
wußt sind, was für eine Gefahr 
von den ungebetenen „Gästen" 
aus Übersee ausgeht, bekundeten 
Ihren Protest gegen den militari­
stischen Spektakel.

USA-Kriegsschiffe übernehmen 
Tankerbegleitschutz

..Die USA-Krlcgsschlffe im 
Persischen Golf sind dazu über- 
Segangen. den Begleitschutz für 

le Tanker zu übernehmen, die 
vom Kommando für Seetranspor­
te der USA Kriegsmarine zum 
Transport von für militärische 
Zwecke bestimmten Brennstoffen 
gechartert worden waren. Es gilt 
als sicher, daß Jegliche Obcrfäl-

le auf die gecharterten Schiffe ei­
nen Gegenschlag der Begleitschif­
fe nach sich ziehen werden." 
Das berichtete' die „Washington 
Post" unter Berufung auf offl 
ziéllc Persönlichkeiten im Pen 
tagon.

Der Flugzeugträger „America 
passierte den Suezkanal.

Die USA werden auf der für 
den 7. bis 9. Juni In London an- 
beraumten Tagung der höchsten 
Repräsentanten der ..großen Sie­
ben " allem Anschein nach diesel­
be Taktik von Pressionen auf ih­
re Verbündeten weiter anwenden, 
derer sie sich bereits aut den 
vorangegangenen Tagungen be­
dienten. In politischer Hinsicht 
möchte Washington die Partner 
auf seinen durch Allgemeinplät­
ze verbrämten Konfrontatlonskurs 
gegen die Sowjetunion noch fe­
ster einschwören und in wirt­
schaftlicher dieselbe Linie ver­
folgen, die cs den USA ermög­
licht. mit ihren wirtschaftlichen 
Problemen auf Kosten 
Länder fertigzuwerden.

Präsident Ronald 
möchte selbstredend das 
ner Treffen In eine Art ...... 
kampfshow. eine Demonstration 
der „Einheit und Geschlossen­
heit" des Westens unter seiner 
(Reagans) Führung umfunktio­
nieren und sich zugleich um die 
Diskussion und vor allem um 
die sachliche Lösung von Wirt­
schaftsproblemen hcrumdrücken.

Das Ist Ja auch begreiflich. 
Heute kann man im Westen und 
fn den Entwicklungsländern kei­
nen Flecken finden, in dem die 
Wirtschafts-. Devisen- und Fi­
nanzpolitik Washingtons nicht 
scharf kritisiert würde, dJe die 
wirtschaftliche Entwicklung an­
derer Länder abwürgt.

Wie die Zeitung „Washington 
Post" schreibt. ..werden die Auf­
fassungen Reagans von einer 
weltweiten wirtschaftlichen Ge­
sundung. die von der sich ent­
wickelnden amerikanischen Wirt­
schaft vorangetrieben wird, wahr­
scheinlich von den Führern der 
fünf anderen westlichen Länder 
und Japans angezweifelt wer­
den." Wie die Zeitung weiter 
ausführt, werden die Führer die­
ser Länder. ..wie zu erwarten ist. 
Ihrer Besorgnis über die zu ho­
hen Diskontsätze, über die Über­
bewertung des Dollars, über das 
gcoßc, Haushaltsdefizit der USA 
sowie über die bedrohliche Ver­
schuldung der Länder der drit­
ten Welt Ausdruck verleihen".

Die amerikanische Lokomotive 
zieht die Welt nicht'zur Prospc 
rlerung, wie in Washington be­
hauptet wird, sondern vielmehr 
in Richtung neuer wirtschaftli­
cher Erschütterungen. In dem 
fahr, das seit einem derartigen 
Treffen der „sieben" In Wllllams-

anderer

Reagan 
Londo- 
Wahl-

bürg vergangen Ist. wo die Ver­
einigten Staaten versprochen hat­
ten, die Diskontsätze herabzuset 
zen und den Dollar zu stabilisie­
ren, sind diese Sätze fast um wei 
tere 20 Prozent gewachsen. Im 
gleichen Jahr hat sich der Dol 
jar gegenüber der bundesdeut­
schen Mark um mehr als zehn 
Prozent, gegenüber dem briti­
schen Pfund Sterling um fast 15 
Prozent verteuert.

Das Ergebnis der „verheeren­
den Währungs- und Finanzpoli­
tik" der USA war nach den Wor­
ten der französischen Zeitung 
„Le Monde" die gigantische Ka- 
fiWalflucht nach Ubersee, die die 
nvcstiUonen und die Produktion 

in Westeuropa stark traf und den 
Anstieg des Exports dieser Regi­
on faktisch zunichte machte.

Mit der Erhöhung der Banken­
diskontsätze und des Wechselkur­
ses des Dollars wurden den Ent­
wicklungsländern eine weitere 
Schuldenlast aufgebürdet und Ih­
re Hoffnungen auf wirtschaftli­
ches Wachstum zunichte gemacht. 
Hinzu kommen ferner die immen­
sen Handels- und Zahlungsbilanz­
defizite anderer Länder sowie ei­
ne Rekordarbeitslosigkeit und 
strukturelle Krise der traditionel­
len Industriezweige im Westen. 
Man kann nicht umhin, der briti­
schen Zeitung „Financial Times" 
zuzustimmen, die schrieb, daß die 
Teilnehmer der Londoner Konfe­
renz mit den gleichen Problemen 
zu tun haben, mit denen die Füh­
renden kapitalistischen Staaten 
auch bei früheren derartigen Ver­
anstaltungen konfrontiert waren. 
Mit anderen Worten ausgedrückt, 
keinerlei . Bewegung nach vorne. 
Und die? in vieler Hinsicht fm 
Ergebnis der egoistischen Politik 
der Vereinigten Staaten.

Nach. Auffassung von Beob­
achtern wird Washington seinen 
Partnern In London wohl kaum 
Konzessionen machen und wohl 
kaum darauf verzichten. seine 
wirtschaftlichen Angelegenheiten 
auf ihre Kosten zu lösen, was lm 
Jahr der. Präsidentschaftswahlen 
besonders populär Ist. All das 
hat die bundesdeutsche Zeitung 

Frankfurter Rundschau" veran­
laßt. sich darüber bitter zu be­
klagen. daß Washington nach wie 
vor geneigt ist. mit seinen Ver­
bündeten wie mit Befehlsausfüh­
rern und nicht wie mit Partnern 
umzugehen. Hierzu braucht wob! 
kaum noch etwas hlnzugeftlhrt 
zu werden.

Demission der
Administration

US-Scnator Alan Cranston, 
prominenter amerikanischer Poll- 
Iker. hat aufgerufen, die repu­

blikanische Administration der 
Macht zu entheben und den ge­
genwärtigen militaristischen au­
ßenpolitischen Kurs der USA zu 
ändern.

Infolge der Politik der Rea­
gan-Administration habe das 
nukleare Wettrüsten erschrecken­
de Ausmaße angenommen und 
drohe, in den Weltraum einzu­
dringen. unterstreicht der Sena­
tor in einem Artikel, der In der 
Zeitung „Los Angeles Times" 
veröffentlicht wurde. Reagan tre-

Reagan- 
gefordert

tc gegen die amerikanisch sowje­
tischen Hauptabkommen über die 
Rüstungskontrolle auf, über die 
seit 1960 von allen Präsidenten 
der Vereinigten Staaten verhan­
delt wurde. Zur Zeit seien diese 
Verhandlungen überhaupt unter­
brochen. Wenn Reagan wieder 
gewählt werden sollte, werden 
die Perspektiven noch gefährli­
cher sein, betonte Alan Cranston.

Der Senator rief ferner auf. 
unverzüglich Maßnahmen einzu­
leiten. um die Internationalen 
Spannungen und die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu vermin­
dern.

Freche territoriale Ansprüche der Revanchisten
Mit Wissen und Duldung der 

offiziellen Behörden setzen die 
westdeutschen Revanchisten Ihre 
Provokationen fort, um Ihre fre­
chen territorialen Ansprüche an 
die sozialistischen Staaten - die 
östlichen Nachbarn der Bundes 
republlk -- zu untermauern.

So fand in Ixtverkusen eine 
weitere Zusammenrottung der so­
genannten lamdsmanns c h a f t 
Schlesien statt. Darauf sprach 
der Führer dieser Vereinigung 
und Bundestagsabgeordnetc von 
der CDU Herbert Hupka. Die 
Mitglieder dieser Landsmann 
schäft weigern sieb entgegen den 
allgemein bekannten Tatsachen, 
die sich aus der Nachkriegsent­
wicklung In Europa ergeben.

hartnäckig, den endgültigen Cha­
rakter der Staatsgrenzen auf dem 
Kontinent anzuerkennen, sehen 
einen Teil des Territoriums Volks­
polens als Ihr „eigenes" an und 
lordern seine „Rückgabe". Hup­
ka versuchte, den begründeten 
Charukler der Proteste der de­
mokratischen Öffentlichkeit gc 
gen die gefährlichen Umtriebe 
der revanchistischen Kräfte ,-.m 
Rhein In Abrede zu stellen. Von 
welchen „Revanchisten" könne 
hier die Rede sein? fragte er.

Er handle auf der Grundlage 
des Grundgesetzes der Bunde: 
renubllk. Der demagogische Cha 
rakter der Ausführungen Hupka- 
Hegt ganz deutlich auf der Hand. 
Das deutsche Reich bestehe in

den Grenzen von 1937 weiter, er­
klärte dieser Politiker. Das 
„Reich" schließe Territorien mit 
ein, die zeitweilig unter polni­
scher und sowjetischer Verwal­
tung stehen. Wie Hupkn auch 
bemüht Ist, die „Vertriebenen" 
als Kämpfer für „Freiheit und 
Rechte" durzustellen, die Posi­
tion seiner Landesmannschaft 
bleibt revanchistisch von A bis Z.

Besorgniserregend Ist auch die 
Tatsache, daß revanchistische 
• reise immer hartnäckiger b 
trebt sind. Einfluß auf den a_ 
unpolitischen Kurs Ihres Landes 

zu nehmen. Wie DPA mlttelltc, 
verlangte der Führer der Dach­
organisation der Revanchisten —

des „Bundes der Vertriebenen" 
— . Herbert Szaja. dieser Tage 
In einem Schreiben an Bundes 
außenmlnlster Hans-Dictrlch Gen 
scher, sich mit noch größerer 
Energie in die Propagandakam- 
pagne um die „Verletzungen" 
der Menschenrechte in den sozla 
llsllschcn Ländern einzuschalten 
und gegen sie die Waffe des öko 
römischen Drucks anzuwenden. 
Wir haben offensichtlich mit dem 
Versuch der „Vertriebenen" zu 
tun. der jetzigen Washingtoner 
Administration in die Hände zu 
spielen, ihre aggressiven außen­
politischen Ambitionen zu unter­
stützen und auch das offizielle 
Bonn zu einer solchen Unterslüt 
zung zu bewegen.

L‘54 Bei offener 
Schubleistung und 
auch unter direktem Beistand 
der Behörden handeln die 
Mitglieder der ultrarechlen 
terroristischen Organisation 
Ku-Klux-Klan immer rück­
haltloser und frecher. Diese 
Dunkelmänner entfalteten ei­
ne breite Kampagne zur Pro­
pagierung ihrer menschen­
feindlichen Ideen und zur 
Anwerbung neuer Mitglieder. 
Laut Angaben der amerika­
nischen Presse ist die zahlen­
mäßige Stärke dieses Bun­
des um mehr als 25 Prozent 
angewachsen. Beso n d e r s 
merklich hat sich die Tätig­
keit der Rassisten mit dem 
Machtantritt der Reagan-Ad­
ministration aktiviert. Der 
Ku-Klux-Klan und andere 
Stoßtrupps der amerikani­
schen Reaktion werden von 
den Regicrungskrelsen weit­
gehend genutzt.

Im Bild: Während eines 
Rassistenrummels des Ku- 
Klux-Klan in Fontana. Staat 
Kalifornien.

Gerechter Schritt
Dle gegenwärtige Administra­

tion der USA habe die kriminel­
len Aktivitäten der verschieden­
sten ..Organisationen" begün­
stigt. die durch Drohbriefe. Aus­
schreitungen vor sowjetischen 
Vertretungen in den USA die 
sowjetischen Sportler In Los An­
geles einschüchtern und sogar 
tätlich bedrohen wollten. Auf die­
se Welse habe sich USA-Admlnl- 
stratlon der Verletzung allgemein 
anerkannter Normen der Durch­
führung der Olympischen Spiele

schuldig gemacht. Diese Fest­
stellung trifft die italienische 
Wochenschrift „L'Europeo".

Diese gefährlichen Pläne der 
Provokateure seien Jedoch durch 
den Beschluß des Nationalen 
Olympischen Komitees der 
UdSSR vereitelt worden, nicht 
an der Olympiade tellzunehmcn. 
Der gerechte Schritt des sowje 
tischen NOK habe erneut bekräf­
tigt. daß die Sowjetunion die 
Rechte Ihrer Bürger entschlos­
sen in Schutz nimmt, betont 
..L'Europeo".
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Briefe an die
„'treui/idschalf

Die Kinder 
wollen lachen

Stadt Achangaran
■*—- alt. aber

Grenzen 
bekannt: Zement, 

Mineral-

IstDlc ____ ______ ,
kaum zwanzig Jahre 
schon weit über die 
Usbekistans 
Wellcnschlcferplatten...................
watte. Asbozcmentrohrc. Stahlbe­
tonfertigteile gehen von hier zu 
allen Baustellen der Republik. 
Linoleum. Badewannen und sa­
nitätstechnische Ausrüstungen, 
hergestellt In Achangaran. sind 
gefragt In Sibirien und Kasach­
stan, Moskau und Leningrad, in 
den Bruderrepubliken Mittel­
asiens. 4

Mit der Produktionssteigerung 
wächst auch die Stadt In die 
Höhe und Breite. Überall Neu­
bauten. Einzugsfeiern. Zur Zelt 
sind eine Mittelschule für 1 100 

I Schüler und eine Gaststätte, ein 
Cafe lm Bau.

Die Einwohner der Stadt be­
kamen zum 1. Mal eine moder­
ne Busstation aus Glas und Be- 

■ ton. Taschkent und Angren. Sa- 
i narkand, Bekabad, Tschlrtschlk. 
, ’.enlnabad sind längst nicht alle 
Städte, mit welchen Achangaran 
durch Busverkehr verbunden Ist.

Das teuerste-Geschenk Jedoch 
war die Kinderattraktion lm neu- 
nngelegten Park. Nicht umsonst 
opferten die Komsomolzen und 

| Jugendlichen der Stadt dafür Ih­
re Freizeit. Die herrliche' Kin­
derstätte wurde den Jungen Ein­
wohnern vorfristig übergeben.

Ich sitze gemütlich auf einer 
Bank und schaue den fröhlichen 
Kindern zu. Wieviel Freude und 
Lust sind in Ihren 
Wieviel Gelächter, 
können so lachen.

Unwillkürlich kommt einem 
der Gedanke: Gegen wen rüsten 
die Herren lm Westen? Auf wen 
und was sind die grausamen Ra­
keten gerichtet? Wir brauchen 
Frieden auf ewige Zelten! Die 
Kinder wollen lachen. Der Him­
mel soll ewig blau sein. Die 
Sonne soll immer scheinen. Die 
Bäume sollen grünen, die Vögel 
singen!

Das wollen die Kinder aller 
Welt, das wollen die Völker Eu­
ropas und Amerikas. Asiens und 
Afrikas.

Geslchternl 
nur Kinder

Willi LOCHMANN

Gebiet Taschkent

Nach wie vor 
führend

Am südlichen Stadtrand von 
Petropawlowsk an der Kreuzung 
der Osslpenko- und der Partl- 
sanskaJa-Straße wird der neue 
städtische Molkerclkomplex er­
richtet. Die Gebäude sind schon 
fertig, nun laufen der Innenaus­
bau und die Außenbearbeitung 
auf Hochtouren. Hier Ist auch 
die Bauarbellerbrlgade der De­
putierten des Gebietssowjets Va­
lentine Frasch im Einsatz.

Mehr als 20 Jahre macht sie 
beim Bau von Häusern. Schu­
len. Krankenhäusern und anderen 
Objekten mit. Zusammen mit ihr 
arbeiten Ihr Mann und Ihr Sohn. 
Valentine Frasch leitet in der

Bauverwaltung „Otdelstro! ei­
ne Putzerbrigade -- die beste in 
der Republik. Ihr Kollektiv 
wetteifert mit der Brigade von 
Marta Kucharenko, die gegen­
wärtig beim Innenausbau des 
neuen Fernsehzentrums arbeitet. 
Gemäß den Ergebnissen vom ver­
gangenen Jahr belegte Valentine 
Fraschs Kollektiv den ersten 
Platz im Bereich des Ministeri­
ums für Bau von Schwerindustrie­
betrieben der Kasachischen SSR. 
führend war sie auch nach der 
Auswertung des Wettbewerbs Im 
ersten Quartal.

Aus dem Jüngsten Wettbewerb 
um den Titel ..Bester Putzer" 
ging die von Valentina Gowo­
ruchina geleitete Gruppe aus 
der führenden Brigade als Sie­
ger hervor. Im Verlaufe einer 
Woche erzielten sie die Spit­
zenleistung von 34,4 Quadrat­
meter verputzte Wandflächen Je 
Gruppenmitglied.

..Die Mädchen wandten dabei 
eine bewährte Methode an", sag­
te Valentine Frasch. Zuerst wird 
die ganze Fläche für das Ver­
putzen vorbereitet. Wenn sie da­
mit fertig sind. sind auch die 
Wände schon trocken für die 
Endbchandlung."

Vor kurzem wurde Valentine 
Frasch für hervorragende Lei­
stungen mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Valentine ist Deputierte des Ge- 
blctssowjets. Verdiente Bau­
schaffende der Kasachischen SSR 
und eine treffliche Lehrmeiste­
rin. .

Natalie SEMKE

Gebiet Nordkasachstan

Die Schäferdynastie
Das OesamldlensUlter der 

Schafzüchterdynastlc Isrubajew 
beträgt 60 Jahre. Ihrem Haupt 
Serlkbal helfen bei der Arbeit 
seine drei Söhne und seine. Frau.

Früher hatte Serlkbal auf dem 
Mastplatz des Sowchos „Kaske- 
lenskl" gearbeitet. Als man ihm 
vorschlug, die Schafherden hü­
ten zu helfen, willigte er ein. Das 
Frühjahr kam In Jenem ersten 
Jahr mit Verspätung, es war 
kalt, die Schafe waren abgema­
gert und' das Lämmeraufzuchter­
gebnis war niedrig. Serlkbal hat­
te damals seinen Plan zum er­
stenmal nicht erfüllt. Zum ersten 
und zum letztenmal. „Es wird 
schon geben", ermutigte Ihn die 
Frau. „Wir werden den Mutter­
tierbestand erhalten und im 
Herbst viel mehr Lämmer haben."

Erneut' gingen die Isrubajews 
ans Werk. Sie nutzten jede Mög­
lichkeit. die Tiere aufzufüttern, 
da sie zum Hinübertreiben auf 
die Sommerweiden nicht wenig 
Kräfte brauchten. Die Mühe der 
Schafzüchter war nicht umsonst. 
Das Vieh erstarkte, und die Qua­
lität der Wolle verbesserte sich. 
Zum Winter hatte der Sowchos 
genug Futter angelegt.

Seine Söhne Bachyt und Nur- 
ken kehrten nach dem Armee­
dienst In jhren Sowchos zurück, 
um ihren Eltern zu helfen.

Die Bemühungen der Familie 
zeitigten Ihre guten Früchte: Sie 
erhielt 114 Lämmer Je 100 Mut­
terschafe.

Heute gehören die Isrubajews 
zu den besten Schäfern des Sow­
chos. Die Winterung In den Her­
den der Isrubajews verlief auch 
In diesem Jahr erfolgreich.

Friedrich LAU

Gebiet Alma-Ata

Unbestreitbare Lehre der Geschichte
Die Wahrheit über die zweite Front

Vor 40 Jahren. am 6. Juni 
1944, hatten die Alliierten der 
UdSSR im Rahmen der Antihit­
lerkoalition mit der Verwirkli­
chung einer Landungsoperation in 
der Normandie begonnen und so­
mit die Eröffnung einer zweiten 
Front In Europa eingeleitet. Die 
herrschenden Kreise der NATO- 
Länder mit der heutigen USA- 
Administration an der Spitze be­
schlossen. dieses Datum zur 
Durchführung einer Propaganda­
kampagne auszunutzen. Sie ver­
folgt das Ziel, die entscheidende 
Rolle der UdSSR bei der Be­
freiung Europas vom faschisti­
schen Joch zu verzerren und die 
Steigerung des Krlcgspotcntlals 
des aggressiven Nordatlantik­
pakts sowie die Verwandlung 
Westeuropas In ein amerikani­
sches Kernwaffenarsenal zu recht­
fertigen.

Die Lehren des zweiten Welt­
krieges verschmähend, entfalte­
ten die militanten Kreise der 
USA die Vorbereitung einer Ag­
gression gegen Ihren gestrigen 
Partner der Antihitlerkoalition 
— die Sowjetunion. Sie fördern 
das Wettrüsten und verfolgen 
dabei das Ziel, eine militärische 
Überlegenheit über die UdSSR zu 
erlangen. Sie stationieren Erst­
schlagsraketen In Europa, ver­
wandeln die BRD — das Land, 
von dessen Territorium aus be­
reits zwei Weltkriege ausgegan­
gen sind, in ein antisowjetisches 
Aufmarschgebiet. Um die tiefen 
Sympathien für die Sowjetunion 
und für ihre ruhmreichen Streit­
kräfte aus dem Bewußtsein der 
Menschen zu tilgen, werden anti­
kommunistische Psychose. Feind­
schaft und Haß gegen den So­
zialismus geschürt.

Deshalb ist es heute von Be­
deutung. sich daran zu erinnern, 
was sich lm Jahre 1944 ereigne­
te und wie es sich ereignete, wel­
che Rolle die sowjetisch-deutsche

und die zweite Front in Europa 
für den künftigen Sieg über den 
Faschismus spielten.

Vor allem sei unterstrichen, 
daß die Alliierten, obwohl die 
Verhandlungen über die Eröff­
nung einer zweiten Front ab Ju­
li 1941 geführt wurden, in Wirk­
lichkeit erst Ende 1943 mit der 
Vorbereitung zur Invasion lm 
Norden Frankreichs begannen. 
Bis dahin hatten sie die Lösung 
dieser Frage hinausgezögert, ihre 
Kriegshandlungen waren von ab­
wartendem und beschränktem 
Charakter und hatten für die 
Einleitung einer Wendung lm 
Verlaufe des Krieges nicht die 
geringste entscheidende Bedeu­
tung. Großbritannien und die 
USA versuchten, die unaufschieb­
bare Eröffnung der zweiten Front 
durch Kriegshandlungen auf pe­
ripheren Aufmarschgebieten — 
in Nordafrika und Sizilien — zu 
ersetzen.

Einer solchen politischen Hal­
tung lagen die klassenmäßigen 
Positionen der westlichen Alliier­
ten zugrunde. Sic waren bestrebt, 
die ganze Last des Krieges auf 
die UdSSR abzuwälzen, den welt­
ersten sozialistischen Staat ernst­
haft zu entkräften und zu schwä­
chen und Ihm Ihre Bedingungen 
der Nachkriegsordnung In der 
Welt zu diktieren. Der Kurs der 
regierenden Kreise der USA und 
Großbritanniens widerspiegelte 
die Interessen der englischen und 
amerikanischen Imperialisten, die 
bestrebt waren, ihre Herrschaft 
in den Ländern Mittel- und Ost­
europas. In Afrika. lm Nahen 
und Mittleren Osten, in den Län­
dern Asiens zu erhalten. Der klas­
senfeindliche Charakter ihrer 
Politik gegenüber der UdSSR 
blieb unverändert und offenbar­
te sich sofort nach Abschluß des 
Krieges mit neuer Kraft.

Der wichtigste Faktor, der die 
engllsch-amerlkanls ehe pollti-

sehe und Kriegführung voran!- 
laßte, sich ernsthaft mit der 
Schaffung der zweiten Front zu 
befassen, waren die glorreichen 
Siege, die die sowjetischen 
Streitkräfte errangen. Infolge der 
Winter- und Frühllngskampagne 
von 1944 erwiesen sich die Plä­
ne der Hitlerschen militärischen 
Führung, den Krieg durch strate­
gische Verteidigung In die Län­
ge zu ziehen und Zelt zur Stabi­
lisierung ihrer Lage und zur Spal­
tung der Antihitlerkoalition zu 
gewinnen, als gescheitert. Sie 
vermöchte’ es auch nicht, ihre 
Pläne zur Stärkung der Verteidi­
gung im Westen zu verwirkli­
chen.

Die Regierungskreise der USA 
und Großbritanniens sahen ein, 
daß die Streitkräfte der UdSSR 
Imstande waren, auch lm Zwei­
kampf, ohne ihre Hilfe die Zer­
schlagung der deutsch-faschisti­
schen Truppen zu vollenden und 
die Völker Europas vom nazisti­
schen Joch zu befreien. Erst dann 
beeilten sich die Alliierten mit 
der Eröffnung der zweiten Front.

Der entschlossene Kampf der 
sowjetischen Streitkräfte gegen 
die Wehrmacht lm Jahre 1943 
und in der ersten Hälfte des Jah­
res 1944 hatte günstige Bedin­
gungen für die Invasion englisch­
amerikanischer Truppen In Euro­
pa und für die Eröffnung der 
zweiten Front daselbst geschaf­
fen.

Günstige 
schaffen durch 
Handlungen der __ .___ ___
Streitkräfte. die riesige Über­
legenheit an Kräften und Mitteln 
förderten den Erfolg der Lan­
dungsoperation der Alliierten. 
Zum 25. Juli schufen sie einen 
Brückenkopf von 100 Kilometer 
entlang der Front und von etwa 
50 Kilometer Tiefe.

Um das Absetzen zu unter­
stützen und die nachfolgenden 
Handlungen der englisch-ameri­
kanischen Truppen zu erleichtern.

Bedingungen, ge- 
- entschiedene 

sowjetischen

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Lehrer auf der Schulbank
In den vom Aprilplenum des 

ZK der KPdSU und der ersten 
Tagung des Obersten Sowjets 
der elften Llglslaturperiode be­
stätigten ..Hauptrichtungen der 
Reform der allgemeinbildenden 
und Berufsschule" wird eine wei­
tere Vervollkommnung des Sy­
stems der Weiterbildung der 
pädagogischen Kader vorgese­
hen. Die entscheidende Rolle 
spielen dabei die Institute für 
Weiterbildung der Lehrer. Im 
Zentrum der Tätigkeit unseres 
Fremdsprachcnkablnetts stehen 
die Fragen der Vervollkomm­
nung des Fremdsprachen- und des 
Muttersprachenunterrichts. Sie 
sind aktuell, da sich gegenwär­
tig der Übergang zu den neuen 
Lehrprogrammen vollzieht.

In unserem Gebiet gibt es 
heute 98 Schulen mit mutter­
sprachlichem Deutschunterricht, 
an denen mehr als 3 500 Schüler 
lernen. In diesen Schulen sind 
152 Deutschlehrer tätig. Alle 
Lehrer haben Hoch- bzw. Fach­
schulbildung, aber es gehört be­
kanntlich mit zum Lehrerberuf, 
ständig neue Kenntnisse zu er­
werben. sich nicht mit dem Er­
reichten zu begnügen und nichts 
als erledigt zu betrachten, son­
dern Immer wieder zu prüfen, 
was besser und sinnvoller, effek­
tiver und wirksamer gemacht 
werden kann.

Diesem Zweck dienen Fach­
kurse. die alljährlich In unserem 
Kabinett durchgeführt werden. 
Wir bemühen uns dabei konse­
quent. das ideologisch-theoreti­
sche Niveau der Lehrveranstal­
tungen und Ihre Praxlswlrksam- 
kelt zu erhöhen, die auf getrete­
nen Fehler und Schwänen zu 
überwinden. Die Jahres- und 
Monatskurse setzen sich die Be­
handlung nicht nur der vervoll­
kommneten Methodik des Fachun­
terrichts zum Ziel, sondern auch 
der Probleme der kommunistischen 
Erziehung der Schüler. Fragen 
der Psychologie der Kinder ver­
schiedener Altersstufen. Der 
Lehrplan des Fachkurses enthält

auch einen umfangreichen Teil 
praktischer Sprechübungen, die 
für den Deutschlehrer von gro­
ßem Nutzen sind. Während der 
Lehrveranstaltung schreiben die 
Lehrer Diktate. Wiedergaben, lö­
sen methodische Rätsel, arbei­
ten lm Sprachlabor u. a.

Der Weiterbildung und metho­
dischen Vervollkommnung dienen 
auch die kurzfristigen Kurse und 
Seminare, die verschiedenen 
fachmethodischen Themen ge­
widmet werden. So hatten wir in 
den letzten vier Jahren Kurse 
und Seminare zur Gestaltung 
des Lehr- und Erziehungsprozes­
ses In der Unterstufe veranstal­
tet. Einige Deutschlehrer vertra­
ten die Meinung, daß die Schü­
ler der 1. bis 3. Klasse den Forde­
rungen des Programms nicht 
gewachsen seien. Aber nach dem 
erfolgreichen und wohldurch­
dachten Seminar, das In der Mit­
telschule Nr. 35 lm Oktjabrski 
Stadt-Bezirk von Karaganda ver­
lief. wo die Deutschlehrer In 
den Stunden bei Maria Grüne 
und Maria Nlederqucll hospitier­
ten, erwiesen sich die Befürch­
tungen und Zweifel als übertrie­
ben.

Die Anregungen, die die 
Deutschlehrer In den Seminaren 
und Fachkursen erha 11 e n. 
helfen ihnen, methodisch 
richtig, erzieherisch wirksamer 
zu unterrichten. tiefer in die 
Lehrpläne einzudringen und bes­
sere Leistungen bei Ihren Zög­
lingen zu erzielen.

Eine große Hilfe bei der Vor­
bereitung und Durchführung der 
Seminare und Ix?hrveranstaltun- 
gen leisten uns die erfahrenen 
Lehrer Heinrich Funk. Theodor 
Hollmann. Hedwig Hartmann 
u. a. Sie halten Vorlesungen Ober 
verschiedene Themen der Metho 
dlk, veranstalten Sprechübungen 
und übermitteln Ihre reichen 
Berufserfahrungen. Sie bereiten 
sich gründlich auf die Vorlesun­
gen und Seminare vor und bemü­
hen sich, das lm Programm ge-

unternahmen die sowjetischen 
Streitkräfte, wie es früher auf 
der Teheraner Konferenz ausbe­
dungen wurde, lm Sommer 1944 
einen machtvollen strategischen 
Angriff. Sie versetzten dem Feind 
vernichtende Schläge bei Lenin­
grad, im Baltikum, lm Beloruß­
land. In der Westukraine und in 
Moldawien. Im Januar und Fe­
bruar 1945, früher als geplant, 
führten die sowjetischen Truppen 
die Wlsla-Oder-Operatlön durch 
und leisteten unmittelbare Hilfe 
den englisch-amerikanlsc h e n 
Truppen, denen während des 
Angriffs der deutsch-faschisti­
schen Truppen in den Ardennen 
eine Niederlage drohte.

Mit der Eröffnung der zwei­
ten Front verschlechterte sich 
die Lage des faschistischen 
Deutschlands. Die Kampfaktionen 
der alliierten Armeen waren ein 
beachtlicher Beitrag zur gemein­
samen Sache der Völker der An­
tihitlerkoalition. Die Sowjetmen­
schen ehren diejenigen, die sich 
am Kampf gegen Faschismus und 
Militarismus in den Jahren des 
vergangenen Krieges beteiligt 
haben.

Eine große Rolle lm Krieg ge- 
_j_ ---------------- spielte

Be- 
der

gen die Aggressoren 
auch der antifaschistische 
frelungskampf der Völker, 
sich in den okkupierten Ländern 
und den Staaten des faschisti­
schen Blocks breit entfaltet hat­
te. Seit den ersten Tagen der fa­
schistischen Aggression betraten 
die Völker Jugoslawiens den Weg 
des bewaffneten Kampfes. Be­
harrlich rangen gegen die Hit- 
lerokkupanten die Völker Polens 
und der Tschechoslowakei. Mutig 
kämpften die griechischen und al­
banischen Patrioten gegen den 
Faschismus. Einen kühnen Kampf 
führten die Widerstandskämpfer 
in Frankreich. Belgien und ande­
ren Ländern West- und Nordeuro­
pas. Seit dem Herbst 1943 ent­
falteten die patriotischen Kräfte 
Italiens einen Kampf in breitem

Ausmaß. 1942 entstand die Par- ] 
tlsanenbewegung in Bulgarien. ■
Unter günstigen Bedingungen.]
geschaffen durch die Triumphe |
der Sowjetarmee, siegten 1914 
bewaffnete Volksaufstände In Ru­
mänien und Bulgarien: Infolge­
dessen schlossen sich diese Län­
der an den Krieg gegen das fa­
schistische Deutschland. Ende 
1944 erklärte Ungarn Krieg an 
Deutschland.

Zugleich blieb die sowjetisch­
deutsche Front auch nach der 
Landung der westlichen Verbün­
deten in Frankreich die erstran­
gige. wichtigste und entscheiden­
de. So blieb sie Im Laufe des 
ganzen zweiten Weltkrieges. Das 
Schicksal des faschistischen 
Deutschlands war durch die 
Stärke und die vernichtenden 
Schläge der Sowjetischen Streit­
kräfte vorausbestimmt. Das müs­
sen notgedrungen auch einige 
bürgerliche Gelehrte zugeben.

An der sowjetisch-deutschen 
Front erlitt der Feind 75 Pro­
zent aller seiner Verluste an 
Menschen, hier wurde auch die 
Hauptmasse seiner Kriegstechnik 
vernichtet Gerade die Sowjet­
union versperrte den faschisti­
schen Aggressoren den Weg zur 
Weltherrschaft und brachte die 
Verbreitung Ihrer Expansion auf 
andere Länder und Kontinente 
zum Stehen, was kein anderer 
westlicher Staat zustande brin­
gen konnte.

Die Vernichtung der militäri­
schen Macht des faschistischen 
Blocks ist ein beredtes Zeugnis 
für den entscheidenden Beitrag 
der UdSSR zum Sieg. Im kompro­
mißlosen Kampf gegen den Fa­
schismus hat die sowjetische Ge- 
sellschafts- und Staatsordnung ih­
re Lebenskraft und unbesiegbare 
Macht, ihre Überlegenheit der 
kapitalistischen Ordnung bekräf­
tigt. Jegliche Versuche der Im­
perialisten. die historische Aus­
einandersetzung mit dem Sozia­
lismus zu ihren Gunsten mit Hil­
fe militärischer Gewalt zu ent­
scheiden. sind haltlos und zum 
Scheitern verurteilt.

Museum im Betrieb
forderte hohe theoretische 
veau zu gewährleisten und den 
Lehrern die nötige Hilfe für die 
Blldungs- und Erziehungsarbeit 
lm Deutschunterricht und in der 
außerunterrichtlichen Arbeit zu 
erweisen.

Oft stellen wir fest, daß die 
Muttersprachlehrer beim Unter­
richt wie Ihre Lehrer vorgehen, 
deren Erfahrungen in den Fach­
kursen ausgewertet wurden. So 
gebrauchen heute viele Lehrer 
die methodischen Griffe, die La­
rissa Schlotthauer (Schule Nr. 97) 
und Karollne Wegner (Schule 
Nr. 87) erfolgreich zur Entwick­
lung der mündlichen Sprechfertlg- 
kclten der Abc-Schüler und der 
Schüler der Mittelstufe anwen­
den.

In den Schulen unseres Ge 
bletes gibt es viele erfahrene 
Lehrer, und wir Methodiker sind 
ständig darum bemüht, die Er­
fahrungen solcher Pädagogen 
wie Maria Niederquell, Elvira 
Bllllnger, Boris Götze. Frieda 
Salzer auszuwerten und zu po­
pularisieren. Das ist auch eine 
sehr wichtige Richtung der Tä­
tigkeit des Fachkabinetts am In­
stitut für Weiterbildung der Leh­
rer. Wir wenden bei der Popula­
risierung verschiedene Mittel an: 
methodische Alben und Referate, 
Musterstundqn. Hängetafeln mit 
besten Erfahrungen, Fern- und 
Rundfunksendungen, Artikel über 
die Bestlehrer In der ..Freund­
schaft".

Es ist notwendig, die Tätigkeit 
der Welterblldungsinstltute auf 
ein höheres Niveau zu bringen. 
Nur dann werden sie bedeutend 
zur Vervollkommnung der Aus­
bildung und Erziehung der her- 
■r,wachsenden Generation bel­
auern können.

Peter SCHMIDT, 
.eiter des Fremdsprachen­

kabinetts am Institut für 
Weiterbildung der Lehrer

Karaganda

Generalleutnant P. SHILIN, 
korrespondierendes Mitglied 
der AdW der UdSSR

Kulturleben der Republik

LENINGRAD. Die 
im Industrieladen „Por­
zellan der Lomonos­
sow-Fabrik" eröffnete 
Verkauf sausste 11 un g 
von einmaligen und 
Klein Serie n-Erzeug- 
nissen lockt viele Be­
sucher heran.

Im Bild: Der Sa- 
mowar-Geschi r r s a l z 

„Nördlic her Som­
mer" .

A
SWER DLOW S K. 

Das Kollektiv des 
Werks „Uralmasch" 
vergrößert den Aus­
stoß von Massenbe­
darfsartikeln, darunter 
auch von Waschma­
schinen „Malju t k a" 
(im Bild). In diesem 
Jahr wird das Werk 
Waren für das Volk im 
Werte von mehreren 
Millionen Rubel pro­
duzieren.

Fotos: TASS

Bereits zehn Jahre gibt es im 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinat ein histori­
sches Museum für Geschichte des 
Arbelterkollcktivs. Hier beginnt 
für jeden neuen Arbeiter das Be­
kanntwerden mit der Vergangen­
heit. der Gegenwart und den Ent­
wicklungsperspektiven dieses füh­
renden Betriebs der Buntmetal 
lurgle Kasachstans.

Vergilbte Zeitungsausschnitte, 
zahlreiche Fotos und andere Ma­
terialien berichten über den Baü 
der ersten Produktlonsabschnltle. 
über die Aktivisten der ersten 
Jahre und die Bestarbeiter, die

einen großen Beitrag zur Ent­
wicklung des Kombinats geleistet 
und ein leistungsfähiges Arbeiter­
kollektiv geschaffen haben.

Das Museum ist auf Initiative 
der Veteranen des Betriebs ent­
standen. Besonders aktiv war und 
bleibt Tamara Moissejewna La- 
sowskaja. die als Junge Komso­
molzin am Bau des Kombinats 
teilgenommen hat und lange Jah­
re als Schmelzerln tätig war. 
Mit großem Elan erzählt sie den 
Museumsbesuchern über den 
Werdegang des Kollektivs, über 
die Hüttenwerker, die heute sein 
Stolz sind: über die Arbelterdy-

nastle der Tarassows, über Ana­
toll Anissimow, Juri Solodownl- 
kow. Sowetbek Bajangasln. die 
Brüder Tschernych und viele an­
dere.

Gegenwärtig wird das Museum 
rekonstruiert. Den Mittelpunkt 
der neuen Exposition werden die 
Stände Uber die Arbeit des Kol­
lektivs des Titan- und Magne­
siumkombinats In den rauhen Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges bilden. Die Aktivisten 
des Museums und die Komsomol­
zen haben schon zahlreiche Ma­
terialien über diese Zelt zusam­
mengetragen.

Stanislaw EHRLICH

Ust-Kamenogorsk

Ausstellung
Eine Ausstellung unter dem 

Motto „Alexander Puschkin und 
seine Zelt In der bildenden Kunst 
des XIX. —XX. Jahrhunderts" Ist 
In der größten Ausstellungshalle 
Leningrads eröffnet worden. Sie 
gilt dem Geburtstag des großen 
russischen Dichters.

Rund 2 000 Exponate vermit­
teln eine Vorstellung von den 
wichtigsten Etappen des Lebens 
und Schaffens Alexander Pusch­
kins (1799—1837) und von ein­
zelnen geschichtlichen Ereignis­
sen aus der damaligen Zelt. Auf 
der Ausstellung ist eine umfang­
reiche Gemäldegalerie zu besich­
tigen: Hier sind Bilder von
Puschkins Vorfahren, seiner Leh­
rer In der Literaturkunst und 
seiner Kameraden lm schriftstel­
lerischen Beruf, seiner Freunde 
und Feinde, namhafter Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens 
und Staatsmänner, der Helden 
des Kriegs von 1812—1814 ge­
gen Napoleon und natürlich Bil­
der des Dichters selbst zu sehen.

Die Ikonographie des vorigen 
■ Jahrhunderts ermöglicht es den 
j Ausstellungsbesuchern, sich ein 

Bild davon zu machen, wie da- 
Imals Moskau und Petersburg (Le-

lädt ein
nlngrad), Zar 
Dichter In eil 
dlerte (heu 
und andere 
gesehen habe 
kln im Exil L 
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Willkommen im 
Ausstellungssaal!

In Schewtschenko fand die 
feierliche Eröffnung des Aus- 
steUungssaales des Kulturmlnlste- 
riums der Kasachischen SSR 
statt Die erste Exposition ist 
dem Thema „Kasachstan: Jahre 
und Menschen" gewidmet. Die 
Besucher können sich hier mit 
vielen bekannten Gemälden von 
Telshanow, Gajew. Schardenow. 
Mambejew und anderen Malern 
Kasachstans bekanntmachen.

In der neuen Kulturanstalt sol­
len regelmäßig Ausstellungen 
von Graphiken. Werken der an­
gewandten Kunst und Plastiken 
veranstaltet werden.

Haus 
neuer Bräuche

Dieses architektonisch sehr 
ausdrucksvolle Gebäude ist un­
weit des Kulturparks ..30 Jahre 
Komsomol'- in Karaganda empor­
gewachsen. Hier gibt es einige 
prachtvoll ausgestattete Salons. 
In denen verschiedene feelrllche 
Akte veranstaltet werden. Mit 
viel Phantasie und Geschmack ist 
der Raum geschmückt. In dem 
die Neugeborenen registriert 
werden.

Hobby-Maler 
stellen aus

Im Kulturhaus des Sowchos 
..Kaplanbek". Gebiet Tschlmkent. 
wurde eine Ausstellung der örtli­
chen Hobby-Maler eröffnet. Leh­
rer, Sowchosarbelter und Schüler 
zeigen hier Werke der angewand­
ten Kunst, der Ölmalerei, Zlese- 
lierungen und anderes mehr.

Im Sowchoskulturhaus besteht 
schon mehrere Jahre das Kunst­
studio. wo jeder für sich eine 
Beschäftigung nach Wunsch fin­
den kann.

Pressedienst der „Freundschaft"

H. Stallknecht. Freude am Aquarium. Mit Farb­
fotos und Illustrationen
R. Schuder. Der Gefesselte. Das Leben Michelan­
gelos mit 16 Abbildungen
A. Seghers. Transit Roman
A. Wlnnlgton. Zwei Kriminalromane
W. Genschorek. Zwanzigtausend Kilometer durch 
Sahara und Sudan
KletterfUhrer. Zittauer und andere Gebirge
U. Stotzer. Deutsche Intonation. Eine Schallplat­
te mit Beiheft
Kaleidoskop. Ein buntes und unterhaltsames Jahr­
buch für Kinder
Herbert Kürth. Kunst der Mode 
DEFA-Splelfllm-Regisseure und Ihre Kritiker 
Wolfgang Thiel. Filip in Geschichte und 
Gegenwart
Sulelka. J. W. Goethe
B. A. Kordemskl. Mathematik für jung und alt 
Rufe Im Sand. A. Zlemsen

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die 
720007 Frunsc. ul. Lewanewskogo 2. zu richten.
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2,23 Rubel 
1,81 Rubel
1.84 Rubel

2,53 Rubel
3.25 Rubel

1,19 Rubel

3,11 Rubel
9.66 Ruhr
4,20 Rubel

5.77 Rubel
9,18 Rubel
3,15 Ruoel
3,88 Rubel

Buchhandlung

Dia nächste Nummer der n —j-i.aa — . ,, ,
„Freundschaft" erscheint am 9. Juni KGOdKTlOnSlCOlIßOlUir

■arausqeoer „Sozlallitlk Kasachstan-
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